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Fu Wasser , r« Land und in der Lust
Gerüchte um ein mllttürücheü Adkommen zwischen Frankreich und England

Paris , 7. Jan . Das in Paris und Now-
hork erscheinende Blatt „Newyork Herald"
will über das Ergebnis der in Paris geführ¬
ten Besprechungen der Militärsachverständigen
Englands n. Frankreichs, die bekanntlich von
strengstem Stillschweigen umgeben waren,
nähere Mitteilungen machen können. Da der
Bericht dieses amerikanischen Blattes von der
französischen und englischen Presse bereits
aufgcgriffen wurde und vermutlich bei der be¬
vorstehenden Auseinandersetzung in der Öf¬
fentlichkeit eine gewisse Rolle spielen dürfte,
sei er hier wiedergegeben:

Das Blatt behauptet, das; nunmehr ein
endgültiger Plan für die Zusammenarbeit der
englischen und französischen Streitkräfte zu
Lande, zu Wasser und in der Luft vorliege.
Beide Regierungen betonten, daß dieser Plan
der Zusammenarbeit nicht das Ergebnis eines
Militärbündnisses sei, sondern einzig und
allein die logische Folge des Beistandes nach
Art . 16 der Völkerbundssatzungen.

Man nehme an , daß Frankreich und Eng¬
land jetzt gegen jeden italienischen Anariff
gewappnet seien, gleichviel ob er im Mittel-
mecr gegen die britische Flotte oder zu Lande
gegen Frankreich an der Alpen-Front erfolge.

Der Plan soll, wie das Blatt meldet, die
sofortige Mobilmachung der Steeitkräfte z«
Lande, zu Wasser und in der Luft in beiden
Ländern und die Benutzung französischer La¬
ger. Flugplätze, Flottenstützpunkte. Arsenale
und Docks durch die britischen Streitkräfte
Versehen. Großbritannien würde Sen Flotte,r-
sckmtz der französischen Küsten und den Luft¬
schutz einiger französischer Industriezentren
übernehmen und. wen» nötig, sogar englische
motorisierte Truppen hinter den Stellungen
und Festungen der französischen Süöostgrenze
einsetzen.

In amtlichen französischen Kreisen sei dieser
Beistandsplan, so fährt „Newyork Herald"
fort, am Montag als reine Formsache auf
Grund des Artikels 16 der Völkcrbnndssatzun-
gen hingestellt worden. Inzwischen seien in
Brest Vorbereitungen getroffen worden, um
am 15. 1. das zweite französische Geschwader
zu einer Krenzerfahrt ins Mittelmecr zu ent¬
senden.

Das „Journal " geht in der Provinzansgabe
ans diese amerikanische Nachricht ein und be¬
richtet. französische militärische Kreise be¬
schränkten sich darauf, zu erklären, daß es sich
nur um einen normalen Meinungsaustausch
zwischen Militärsachberständigen Leider Län¬
der handele.

Das englische Reuterbüro berichtet an
Paris , daß in französischen amtlichen Kreise
diese sensationellen Berichte amerikanische
Zeitungen als „phantastisch" bezeichnet we,
den. Diese Bezeichnung werde besonders cu
die Behauptung angewandt, daß der in Pari
ausgoarbeitete Plan für den Fall eines italü
Nischen Angriffes die Entsendung britische
mechanisierterTruppen nach Frankreich vor
sehe. Die in der Presse veröffentlichten Bi
richte stellten ein manchmal mehr oder wem
ger intelligentes Rätselraten dar. Es müst
hinzugefügt werden, daß seit der Rückkehr de
beiden Vertreter des Kriegsministeriums na,
London am 11. 12. keine britischen Sachve,
ständigen mehr in Paris gewesen seien un
daß keine weiteren Besprechungen stattgesur

diesem Pariser Bericht vcr
ossentncht Reuter einen Londoner Kommest
7^ ?" ^ Hmßt, daß in London natürlü
nichts, über die technischen Vorüereitunge
gegenseitiger Unterstützung mitgeteilt Word

Diese Vereinbarungen stellen ein Geheim
Sokument dar, das zu veröffentlichen nicht i,
Interesse der beiden Länder liege. Amtlich
Berichte, so schließt Reuter, betonen jedo,
ausdrücklich, daß die Vereinbarungen für ein
gegenseitige Unterstützung lediglich ad hcc ge
troffen wurden und sich einzig und allein ar
die gegenwärtige Krise beziehen.

Das Pariser„Journal" geht ebenfalls ai>
bisse amerikanische Nachricht ein und berichte
französische militärische Kreise beschränkten sic

darauf, zu erklären, daß es sich nur um einen
normalen Meinungsaustausch zwischen Mili¬
tärsachverständigenbeider Länder handele.

Der keanzöMÄe GeneealWmus
an der Alpenarenze

Paris , 7. Jan . Der französische Genera¬
lissimus Gamelin wohnte in Nizza einer Ge¬
fechtsübung des 22. Alpenjägerbataillons bei,
die in Gegenwart des Befehlshabers des 15.
Armeekorps, General Mehrand, und der Ge¬
nerale des Festungssektors der Südostgrenze
sowie sämtlicher höherer Offiziere der 29. In¬
fanteriedivision stattfand.

Am Mittwoch wird General Gamelin mit
dem Befehlshaber des Armeekorps eine Be¬

sichtigungsreise in das französisch-italienische
Grenzgebiet unternehmen. Anschließend wird
er auch die Truppen des Standortes Mar¬
seille besuchen, um dann nach Paris zurückzu-
kehren.

8tvel Sü-tiroler zum Lob verurteilt
Bozen, 7. Januar.

Der Kassationshof in Rom hat die Be¬
rufung der vom Bozener Schwurgericht sei¬
nerzeit wegen Ermordung mehrerer italie¬
nischer Finanzsoldaten auf der Planhütte in
den Passeier Bergen verurteilten Südtiroler
abgewiesen, so daß zwei Todesurteile rechts-
kräftig geworden sind. Wenn nicht eine Be-
gnadigung erfolgt, steht die Hinrichtung un-
mittelbar bevor.

Selsperre ab1. Februar?
Schutz der rveitzen Raffe der Beweggrund — Französische Flotte

^ nahe bei Gibraltar

Paris,  7 . Januar.
Wenn das Pariser „Oeuvre" — das au

dem Quai d'Orsay imnrer gut unterricht«
zu sein Pflegt — diesmal nicht restlos phan
tasiert hat, steht die Welt vor einer aus
sehenerregenden Wendung aller mit den
italienisch-abessinischen Streit zusammen
Hangenden Fragen : Die Rassenfrag
gibt dem Fragenblock ein gan
neues Gesicht.  Um der Weißen Nässt
willen soll der italienisch- abessinische Kriej
so schnell wie möglich beendet werden. Mi,
dieser Forderung anerkennt der britisch,
Generalstab das, was die gesamte jüdisü
geleitete und jüdisch beeinflußte Weltvressi
mit doppeltem Eifer seit dem Jahre 1933 zr
bestreiten sich bemüht: Die Existenz bei
Rassenproblems.

Im einzelnen berichtet das Blatt : Als
kürzlich der italienische Botschafter in Paris
bei seiner Unterredung mit dem französischen
Ministerpräsidenten durchblicken ließ, daß
der Duce neue Friedcnsvorschläge erwarte,
erklärte Laval, daß er nichts mehr tun könne
ohne ein schriftliches Versprechen Roms, daß
die Absichten Italiens wirklich versöhnlich
seien. Im übrigen habe Laval keinen Auf¬
trag mehr zur Ausarbeitung von Friedens¬
vorschlägen, das müßte der Dreizehner-Ans-
schuß des Völkerbundes machen. Seit dieser
Aussprache hat sich die Lage durch die ita¬
lienischen Angriffe auf Not-Kreuz-Stationen
sehr erschwert. Dazu kommt, daß der eng¬
lische Generalstab eine sofortige Beendigung
des afrikanischen Krieges wünsche, um eine
offensichtliche Niederlage der Italiener und
damit einen Sieg der Farbigen über Weiße
in Afrika zu verhindern. Ein solcher Sieg
würde ein schlechtes Beispiel zum Schaden
der Kolonialmächte geben. England befürchte
davon verschärfte Widerstände in Aegypten,
Palästina und Indien . Außerdem will der
englische Generalstab im Interesse des euro-
Pmschen Gleichgewichtes eine allzu große
Schwächung der italienischen Militärkraft in
Europa verhindern, ebenso wie die britische
Negierung später zum Wiederaufbau der
italienischen Wirtschaft nicht eine zu große
Anleihe an Italien gewähren will.

Aus allen diesen Gründen sei der britische
Generalstab entschlossen, die Sühnemaßnah¬
men aus Oel auszudehnen, da diese allein
wirksam sein werden. Man glaube daher —
auch in Paris und Genf — daß der am
20. Januar zusammentretcnde Völkerbunds¬
rat die Oelsperre gegen Italien
für den 1. Februar anordnen
werde.

Frankreichs Flotte nahe bei Gibraltar
Aus englischer Quelle stammt die Nach¬

richt, daß die sechswöchige Uebnngsfahrt
eines mächtigen französischen Geschwaders an
die marokkanische Küste nahe bei Gibraltar
bereits einen Beitrag zu den Vorsichtsmaß¬
nahmen iin Mittelmecr darstelte. Das zweite

französische Geschwader, das am Dienstag
von Brest ausgelaufen ist, werde immer im
Ernstfall in drei bis vier Tagen das öst-
liche Mittelmeer erreichen können. Gleiche
Bedeutung habe der in Eile begonnene Aus¬
bau eines neuen Flottenstützpunktes in
Mers-el-Kebir bei Oran (Algerien), das für
italienische Flugzeuge nicht so rasch erreich-
bar sei wie der bisherige Stützpunkt Bizerta.

Räumung Sgadens durch dieNaliener?
Ungewöhnlich frühes Einsetzen der Regenzeit

in Abessinien
Addis Abeba, 7. Januar.

Die außerordentlich starken Negenfälle der
letzten Tage haben jede Kampfhandlung an
der Nordfront gegenwärtig unmöglich ge¬
macht. Das seit sieben Tagen im abessimschen
Hochland herrschende Negenwetter ist eme
Erscheinung, wie sie seit 1907 nicht mehr vor¬
gekommen ist. Ter Beginn der kleinen Regen¬
zeit beginnt sonst immer erst Mitte März.

Die Italiener benützen jede regenfreie
Stunde , um die Beschießung der abessimschen
Ortschaften an der Nordfront fortzusetzen.
Insbesondere werden die Orte Wolkait
und Kafta  im Schire-Gebiet südlich des
Setit -Flusses unter Feuer genommen. Sechs
italienische Flugzeuge belegten die Stadt
Amba Bircuta  mit Bomben, darunter
auch Giftgasbomben.  Bei dem Bom¬
bardement des ägyptischen Roten Kreuzes
in Dagabur  sind entgegen den früheren
Meldungen 20 Personen verwundet worden.

DieOgadenprovinzist von den
Italienern vollständig geräumt
worden.  Die Frontlinie verläuft jetzt von
Ual »Ual  über Gerlogubi , Gorahai,
Kuban  und dann direkt südlich nach
Dolo.  Südlich von Dolo setzen die Ita¬
liener ihre Truppenzusammenziehunacnfort.
Am Dienstag feierte Abessinien nach seinem
Kalender das Weihnachtsfest. Außer kirch¬
lichen Veranstaltungen fanden keinerlei Fest¬
lichkeiten statt.

»

Während die Verschiffung der für die So¬
malifront bestimmten Schwarzhemden-Divi-
sion „Tevere" nunmehr als beendet angesehen
werden kann, berichten die Zeitungen jetzt
über die Ausreise der ersten großen Verbände
der nach dem Pnstertal benannten Alpendivi-
fion „Val Pusteria ".

Dienstagabend ging bereits der zweite
Schub von Neapel mit dem Dampfer „Conte
Rosso" ab. Der Generalstab der Division ver¬
ließ mit dem ersten Schiff am Montagabend
ans dem „Conte Grande" Neapel. Die aus
alten Regimentern gebildete Division zählt
wieder 12 000 Mann.

Gerüchte über angeblich bevorstehende Ver¬
schiffungen weiterer Divisionen und über die
Einziehung neuer Truppen werden an zustän¬
diger Stelle weder bestritten noch bestätigt.

DSms«Mittelmeer
Zum englisch-italienischen Konflikt

Die Freundschaft zwischen Italien und Eng¬
land, die schon vorher nur durch den Rahmen
des Völkerbundes notdürftig zusammengehal-
ten wurde, scheint immer mehr in die Brüche
zu gehen. Es ist zwar in den vergangenen
Wochen von beiden Seiten der Versuch ge¬
macht worden, die Beziehungen wieder eini¬
germaßen einzurenken, aber dieser Versuch ist
nie über eine gewisse Zurückhaltung hinaus¬
gegangen. Nun hat die Rede des italienischen
Senatspräsidenten Federzoni neuerdings auch
die geringste Hoffnung einer Verständigung
mit einem Schlage zunichte gemacht. Diese
Rede, die Italiens Anspruch ans das Mittel¬
meer eindeutig unterstrichen und hcrvorgc-
hoben hat, hätte zweifellos wie eine über»
raschende Bombe gewirkt, wenn man nicht der
Inhalt dieser Bombe schon längst gekamn
hätte. Alle eingewcihten Politiker waren da¬
von überzeugt, das; Italien mehr beabsichtige
als einen kleinen und harmlosen Spaziergang
nach Abessinien, obwohl diese gewissen Mittel¬
mcergelüste von offizieller italienischer Seite
eine Zeitlang aus diplomatischen Gründen
entschieden bestritten wurden. Es gab eine
Zeit, da man in Italien auch nur das kleinste
Wörtchen van einer Beeinflussungdes Mittcl-
meerraumes ängstlich vermied, um das emp¬
findliche England nicht vor den Kap; zu
stoßen. Man sprach lediglich von einem wohl¬
tätigen Feldzug der Zivilisation gegen daS
barbarische unkultivierte Abessinien, man iv'.es
mit allem Nachdruck darauf hin, das; das neue
Italien einen Lcbensranm brauche, mn seine
überschüssige Bevölkerung aufzunehmen' und
zu ernähren. Man forderte neue Rohlloss-
guellen und beschränkte sich bei all diesen Aus¬
einandersetzungen auf das Problem Abessi¬
nien. ohne dabei das M 'twlineervrablem zu
berühren.

Und jetzt? Die Lage zwischen Eug-aud und
Italien hat sich immer mehr zugcspitzt und
manchmal scheint es. als ob der kleinste Fun¬
ken genügen würde, um einen Brand zu ver¬
ursachen. Wie ist diele plötzliche Schärfe im
Ton der italienischen Presse zu erklären? So¬
lange Italien auch nur eine geringe Hoffnung
hatte, das; England in dem Konflikt mit Abes¬
sinien die gewünschte Zurückhaltung üben
werde, hatte man allen Grund , höllick, und
wohlerzogen zu sein und sich ein Blatt vor
den Mund zu nehmen. Das italienische Volk
schwor zwar den verhaßten Engländern schon
frühzeitig in Form von erregten öffentlichen
Kundgebungen Rache, aber die offiziellen
Kreise gaben sich die gtößte Mühe, sich zusam¬
men zu nehmen und ihre Abneigung g"gen
die englische Einmischung zu unterdrücken.
Seit Sir Samuel Haare, der sich bekanntlich
nach redlichen Kräften mn eine FriedenSkon-
struktion bemühte, von der Bildslächc ver¬
schwunden ist, ist man in Italien zur Einsicht
gekommen, daß mit einem gewissen englischen
Verständnis und Wohlwollen nicht mehr zu
rechnen ist. Man sicht, daß England aus den
Weg der konsegucntcn und unerbittlichen
Sanktionspolitik zurückkehrt und eisern ent¬
schlossen ist, die „imperialistischen" Pläne Ita¬
liens zu durchkreuzen, sobald diese Pläne den
Mittelmeerranm in Mitleidenschaft ziehen. Es
gibt in Italien keinen Zweifel mehr darüber,
daß England fieberhaft alle Hebel in Bewe¬
gung setzt und alle Vorbereitungen trifft , mn
seine gefährdete Vorherrschaft im Mittelmeer
zn schützen. England läßt Passagicrschisse in
Truppenschiffe umbauen und ist Tag und
Nacht damit beschäftigt, überall im Mittelmzer
seine Positionen zn befestigen und zü verstär¬
ken. Es hat mit den befreundeten Staaten
im Mittelmeer engste diplomatische und mili¬
tärische Fühlung genommen, ohne sich mn die
Fortführung von Friedensverhandlungen zn
kümmern. Alle Anzeichen sprechen dafür, daß
man den Völkerbund innerlich aufgegeben hat
und nunmehr mit überstürzter Hast daran
geht, die exponierten kolonialen Stützpunkte
gegen eine unliebsame Ueberraschung zu
sichern.

Aus all diesen Gründen hat Italien , da die
englische Gegnerschaft immer klarer und ein¬
deutiger znm Ausdruck kommt, seine wahren
Ansprüche, die auf das Mittelmecr abzielen,
durch den Mund des italienischen Säatspräsi-
denten Federzoni geoffenbart und preisge¬
geben. Es ist kein Risiko mehr, von solchen
heiklen Dingen zu reden. Das neue Italien,
so sagte Federzoni, sei im Mittelmecr eine
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nicht zu unterdrückende politische Gegebenheit.
Das Mittelmeerproblem bilde mit dem ost-
afrikanischen Problem eine Einheit und sei
für Italien in erster Linie ein Problem zur
Sicherstellung seiner Unabhängigkeit.

Die Melodie klang einmal wesentlich an¬
ders . Damals war nur von Abessinien die
Rede und es wurde von italienischer Seite
mehrmals ausdrücklich erklärt , das; niemand
die Absicht habe , das britische Imperium an¬
zugreifen . Das Visier ist nunmehr endgültig
gelüftet worden und die Jnteressenfronten
stehen sich ebenso klar wie schroff gegenüber.
Hie England — hie Italien . Der Zankapfel
ist nicht mehr Abessinien , sondern sener Poli¬
tisch und strategisch so hochbedeutsame Raum,
dem England nicht zuletzt seine Vormacht¬
stellung in der Welt zu verdanken hat : dieser
Raum aber , um den es jetzt geht , heißt Dämon
Mittelmeer.

BritWe MtunMauten
in Sftasrika

London , 7. Januar
Die englische Regierung hat beschlossen, in

Mombassa (Kenya ), dem britischen Haupt-
stützpunkt in Ostafrika , demnächst wichtige
Berteidigungswerke zu errichten . Bereits im
Verlaufe der nächsten vier Wochen werden
schwere Geschütze  und eine Anzahl von
Scheinwerfern in Mombassa eintreffen . Gleich¬
zeitig wird aus den in Mombassa ansässigen
britischen Ingenieuren und früheren Artille¬
risten ein Freiwilligenkorps  gebil¬
det . Für die Anlage der Verteidigungswerke
ist der Hafen Klinding aus der Südwestfeite
der Insel Mombassa gewählt worden.

cz . London.  7 . Januar.

In englisch -politischen Kreisen Wird bereits
der Vau eines Parallelkanals zum Suez¬
kanal von der äußersten südöst¬
lichen Ecke des Mittelmeeres
nach Akaba  besprochen , der den Vorteil
böie , zur Gänze in britischem Besitz zu sein
und durch britisches Gebiet zu lausen , so daß
Befestigungen zu seinem Schutze errichtet
werden könne, ». Beide Kopfpunkte sollen
zn Flottenstützpunkten ausgebaut werden.
England käme damit wieder in den Besitz
eines Seetveges nach Indien — der Suez-
kanal ist bekanntlich französisches Eigentum.
Voraussetzung sür die Verwirklichung wäre
die Schaffung eines arabischen National¬
staates durch Vereinigung mit dem Man¬
datsgebiet Palästina unter britischer Ober¬
hoheit — also das Ende der zionisti»
schenNational staatsträume,
denen gegenüber sich Großbritannien schon
seit längerer Zeit immer kühler verhält.

kk. Berlin , 7. Januar.

Hmmer mehr beginnt di « Welt zu be¬
greifen , welche Gefahr ihr vom Kommunis¬
mus droht . Die Trennung Sowjetregierung
und Komintern ist seit dem letzten Komin¬
ternkongreß nicht mehr aufrechtzuerhalten
— selbst in Kreisen , die über jeden Verdacht
erhaben sind, jemals auch nur einen Augen¬
blick lang mit dem deutschen Nationalsozia¬
lismus sympathisiert zu haben , erkennt man
den ungeheuren Moskauer Betrug . So
nennt die Londoner konservative „Morning-
Post" die sowjetrussische Protestnote an den
Völkerbund wegen der Ausweisung des
Sowjetagentcn Mikin aus Uruguay

eine Unverschämtheit.
Das Blatt weist daraus hin . daß „ unsere

alten Freunde " Popoff und Taneff von
der Komintern wegen „unwürdigen Be¬
tragens " gemaßregelt und für die bulga¬
rische kommunistische Partei neue Führer
eingesetzt wurden . Ob man da noch von
einer „ Unabhängigkeit " der bulgarischen
Kommunisten sprechen könne — obwohl die
Räteregierung einen Nichteinmifchungsver.
trag kürzlich mit Bulgarien abgeschlossen
hat . Es ist merkwürdig , daß Länder wie
Japan und Italien nicht über den Zaun
schauen dürften , während Sowjetrußland
„jedes fremde Pferd " stehlen dürfe . Die
Anschläge Moskaus in Indien sind bekannt
und in Südwakes und dem irischen Frei¬
staat vermutet man sie ebenfalls . Dennoch
spielt Litwinow in allen Völkerbunds,
angelegenheiten eine hervorragende Rolle,
und vor einiger Zeit hat er sogar einen
Vertreter in den Völkerbundsausschuß er¬
nennen lassen , der die Frage Politischer
Morde untersucht . Es ist erstaunlich , wie
sich die Leute manchmal ändern , wenn sie
das Genfer Gewand anziehen.

Befestigung der Aalandsinseln?
Das estnische Blatt „Waba Maa " betont

in einer Besprechung der kürzlich stattgesun-
denen skandinavischen Ministerkonserenz u . a.
auch die erhebliche Bedeutung der Be¬
festigung der Finnland vorgelagerten
Aalandsinseln , die im Notfall auch der
schwedischen Kriegsflotte als Basis dienen
könnten , wenn der Angriff eines
Feindes aus dem Osten  erfolgt . Das
Blatt rechnet angesichts dieser Gefahr bereits
sür die nächste Zukunft mit einer engeren
Zusammenarbeit zwischen Finnland und
Schweden auf politisch -militärischem Gebiet.

Gebrochene Versprechen

In Frankreich hat großen Eindruck die
Enthüllung des früheren radikalsozialisti¬
schen Parteisekretärs Pfeifer im „ Matin " ge¬
macht , die die gefährlichen Um¬
triebe der Sowietsin Franzö¬
sisch - Jndochina  betreffen . Die Komin-

lern berufe annamitische Studenten von de«
Pariser Hochschulen zu eigenen Schulungs¬
kursen in die Stalinschule nach Moskau und
finanziere die ganze Wühlarbeit in Jndo¬
china . Sowjetrußland hat damit die der
französischen Negierung gegebenen Verspre¬
chungen gebrochen , nicht nur in Frankreich
selbst , sondern vielleicht in noch gefährlicherer
Weise in den Kolonien.

Kommunistennest
im Memelland ausgehoben

Auch in Litauen und Memelland
sind die Kommunisten äußerst rege . So
wurde dieser Tage in Memel eine illegale
Kommunistenversammlung ausgehoben , an
der 60 Personen teilnahmen . Bei einer
Jüdin wurden in der Wohnung große Men¬
gen kommunistischer Werbeschriften gefunden.

Moskaus geheime Kriegsflotte in Fernost
Bei der am 23 . Dezember erfolgten

Ordensverleihung in Moskau durch Stalin,
erhielten die höchsten Auszeichnungen (Lenin.
Orden ) der Kommandant der sowjetrussischen
Pazifikslotte Wiktorow  und seine beiden
Stellvertreter , und zwar „für die Ver¬
dienste um den Ausbau derUn-
terseebootwaffe ". Mit diesem Satz
in den Verleihungsurkunden wird zum ersten
Male das Gerücht sowjetamtlich bestätigt,
daß sich die Sowjets im Fernen Osten eine
beachtliche Kriegsflotte geschaffen haben.

Kommunistischer Führer der brasiliani¬
schen Umsturzbewrgung verhafte!

Bei einer umfangreichen Durchsuchung
eines vornehmen Landhauses in dem elegan¬
testen Stadtviertel Rios  entdeckte die Poli¬
zei den jüdischen Kommunisten Harry Ber¬
ger  und dessen Fra » . Beide wurden ver¬
haftet . Berger ist dringend verdächtig , einer
der Führer der kommunistischen Umsturz¬
bewegung in Südamerika zu sein . Berger
war früher für die Komintern in Schanghai
tätig . Eine genaue Durchsuchung des Hauses
förderte über 1000 Schriftstücke zutage , aus
denen eindeutig hervorgeht , daß Berger einer
der Leiter der Komintern in Südamerika und
Berater der kommunistischen Partei in Bra¬
silien ist , der als das geistige Haupt des
Novemberaufstandes angesprochen werden
muß . Bei der ersten Vernehmung schwieg
Berger hartnäckig , so daß bisher noch keine
weiteren Einzelheiten ermittelt werden
konnten.

Der Sowjelgesandte braucht Luxus¬
kabinen , das Personal fahrt 3. Klasse

In der brasilianischen Presse erregt die
Tatsache Aufsehen , daß der aus Uruguay
ausgewiesene Gesandte der Sowjetunion auf
der „ Massilia " eine Flucht von Luxuskabinen
bewohnt , während er für das Personal der
Gesandtschaft größtenteils nur Plätze 3. Klasse
belegt hat.

für srarrMche Bergarbeiter
Paris,  8 . Januar

2500 Bergarbeiter des Kohlenbeckens von
Mure d ' Hsdre  haben am Montag abend
den Streit beschlossen.  Der Grund
hierfür ist eine sechsProzentigeLohn-
kUrzung,  deren Zurücknahme die Berg-
Werksgesellschaft abgelehnt habe . Vor allem!
sind die Arbeiterabordnungen darüber em- i
pört . daß in dem gesamten Kohlenbecken zur !
«nfrechterhaltung der Ordnung bereits!
Truppenteile der Mobilgarde!
ringesetzt  worden sind. Die streitenden s
Bergarbeiter werden von sämtlichen Kauf - s
leuten , Handwerkern und Bauern ihres Ge¬
bietes mit ollen Mitteln unterstützt.

Kriegstreiber Morgan
Washington,  7 . Januar.

Ter Ausschuß des amerikanischen Senats
zur NüstungSuntersuchung ist wieder zusam-
mengetretcn . In seiner Sitzung am Diens¬
tag sollen I . P . Morgan  sowie seine Teil¬
haber , Thomas Lamont  und George
Whitney  über die Rolle der Firma
Morgan bei dem Eintritt Amerikas in den
Weltkrieg Aussagen machen . Der Vor¬
sitzende des Ausschusses , Senator Rye , hofft
auf Grund der zu erwartenden Enthüllun¬
gen . den Senat zu noch schärferer Neutrali-
tätsgesctzgcbung veranlassen zu können.

In einer Vorerklärung behauptete Mor¬
gan , daß der Untcrseebootskrirg allein schuld
an dem Eintritt Amerikas in den Krieg ge¬
wesen sei. Senator Rhe erklärte demgegen¬
über in einer Rundfunkübertragung vor
dem eigentlichen Verhör , wer behaupte,
-er deutsche Unterseebootkrieg
und nicht die H andel8interessen
hätten letzten Endes Amerikas
aktive ..eilige Teilnahme " her-
beigesührt , der sollte lieber
Romane schreiben,  denn er verkenne
Vollkommen die Tatsachen und sei blind
gegenüber dem einwandfreien Beweik-
material.

Der SenatSauSschutz hat durch seine Be¬
amte « die gesamten Archive der Firma
Morgan acht Monate hindurch genau unter¬
suchen tasten.

Freimaurer. Sowjets und Geni!
Warm« der Emigranten-Kommiffar Macdonald zurükktral

Berlin , 7. Januar.

Die überraschenden Erklärungen Mr.
Maedonalds  über die Gründe seiner
Demission als Leiter der Emigrantenzentrale
des Völkerbundes kommen nicht von unge¬
fähr . Sie erklären sich sogar sehr gut und
werden verständlich , wenn man die Hin¬
tergründe  kennt , welche dabei mitbe¬
stimmend waren . Schon seit Monaten war
es ein offenes Geheimnis , daß diese Zentrale
nicht weiterbestehen konnte , da jegliche
Geldmittel fehlten.  Auch der Appell
Macdonalds an die verschiedenen Groß¬
mächte blieb ohne Erfolg . Er beklagte sich
denn auch darüber in einer Nummer des
offiziellen Völkerbundsblattes „Journal des
Kations ", daß seine Arbeit erschwert , ja un¬
möglich gemacht würde . Der Völkerbund
selbst war nicht mehr in der Lage, Geld bei¬
zusteuern . da seine Außenstände an Mitglie¬
derbeiträgen heute die Summe von über 3V
Millionen Franken ausmachen.

So mußte ein annehmbarer Grund ge¬
sucht werden , um diesen Abgang von Mac-
donald irgendeinem Schuldigen ausbürden
zu können . Und stehe , man glaubte ihn in
Deutschland gesunden zu haben.

An sich scheint diese Tatsache an den
Haaren herbeigezogen zu sein . Das ist nun
nicht der Fall . Seit dem Eintritt Sowjet-
rußlands in den Völkerbund sucht sich dieses
mit allen Mitteln zur führenden Macht im
Völkerbund aufzuschwingen . Schon vor
Wochen hat die bekannte französische Zeit-
schrist ..Gringoire " auf diese Tatsache hm-
gewiesen und die Ernenung von Madame
Kollontay  als Delegierte des Jngend-
schutzes bestätigt diese Tatsache . Der neue
sowjetrusstiche Unterstaatssekretär im Völ-
kerbund unterhält ständige Beziehungen zum
.Journal des Naiions " . Weiter bewegt er
sich hauptsächlich in den Kreisen der Gene¬
ralsekretäre Avenol und Hoden.  Unter
ihrem Einfluß hat das . Journal des Na¬
trons " den Sowjetgrundsatz .Die
Sanktionen bedeuten den Frie-

! den"  übernommen , und das Genxralsekre-

tariat erklärt züstimmend , daß . die Sank¬
tionen Italien zur Vernunft bringen wer-
den " . .

Diese Vernunft aber lautet sowietrusstsch
gesehen , daß der Faschismus niede r -
geworfen  wird , um den Sowjets die
Tore Italiens zu öffnen . Diese Politik wird
nicht allein von Moskau unterstützt , sondern
sie genießt auch die Unter st ützungdes
sreimaurerischen .Großorients ' ,
der die Leitung aller Freimaurerlogen ver-
körpert , von wo auS die entsprechenden Wei-
jungen an die angeschlosienen internationa-
len Logen ergehen . In der Nummer vom 3.
Dezember erklärt „Gringoire " hierzu wört-
lich:

„Zwei geheime sreimaurerische Publika¬
tionen , L 'accacia ' und .Sous le triangle ',
befaßten sich mit den Weisungen kinsichtlich
der Beziehungen zwischen Italien und
Frankreich . Diese Weisung wurde Vom höch¬
sten Kommandeur und Großmeister des
„Grotzorients " von Italien , dem Bruder
Nathan  und der Schwester Maria Rh-
gier  von der Gesellschaft sür Menschenrecht«
von Italien versaßt . (Beide leben infolge
Auslösung und Verbot beider freimaurer ».
scheu Gesellschaften in Italien ,n Paris .)
Die Weisung lautet : .Frankreich darf so¬
lange nicht in Beziehungen zu Italien tre¬
ten . als der Faschismus nicht niedergeschla¬
gen ist'."

Aus dieser Tatsache , welche vom „ Groß-
orient " bis heute nicht widerlegt werden
konnte , ergibt sich die offensichtliche
Uebereinstimmung zwischen den
Zielen des „GroßorientS " und

! der sowjetrussischcn Völker»
> bundspolitik.
! Geht man noch etwas weiter und Prüft

Herrn Nathan auf seine Nafsezugehörigkeit,
dann ist der Rückschluß auf die Erklärungen
des Emigrantenkommissars nicht schwer . Man
muß allerdings noch wißen , daß auch der
Generalsekretär des Völkerbun¬
des dem „ Gr ob orient " angehört,
dann .werden die Zusammenhänge noch kla¬

rer . Für den Eingeweihten lagen die Din
so, daß Litwinow , der auch nichtar
U e n U r s p runas  ist , als Präsident des
Völkerbundsrates seine Stellung ausnützt,
um emmal den sowjetrufsischen Interessen in
wertestem Maße zu dienen , dann aber , um
d' e jüdisch -frermaurerischen Belange in seine
„väterliche Obhut " zu nehmen . Ties in
erster Linie deshalb , um auch Deutsch¬
land in j e d e r W e i s e u n d m i t a l l e n
Mitteln entgegenzuarbeiten.

Die Erklärungen Macdonalds sind ein
neuer Beweis dafür . Es ist nur sür ihn be¬
zeichnend . daß er sich, nachdem er noch vor
wenigen Monaten erklärte , daß Geldmangel
die Fortführung der Emigrantenzentrale
unmöglich mache und damals beifügte , daß
es wahrscheinlich möglich wäre , mit Deutsch¬
land über die Emigrantenfrage zu einem
vernünftigen Ausgleich zu kommen , nun
Plötzlich seine Stellungnahme ändert und
die Schuld der Auflösung Deutschland in
die Schuhe schieben will . Die Unlogik dieser
Kundgebung enthüllt deutlich die Draht¬
zieher , und zwar die Drahtzieher
Moskauer Ursprungs.  Daraus er¬
geben sich «verheißungsvolle " Aussichten für
die weitere politische Entwicklung in Genf.

schrank
Furchtbare Bluttat

nach sieben Monaten entdeckt
Berlin , 7. Januar

Der Kriminalpolizei gelang es , in Adlers¬
hof ein furchtbares Verbrechen aufzudecken,
das bereits am zweiten Psing st feie  r-
t a g 1935 begangen worden ist . Der damals
in Adlershof , Glienicker Weg 152 a , bei einer
48jährigen geschiedenen Frau A h l wohnende
40 Jahre alte Richard Wegner,  der bereits
mehrfach vorbestraft ist, hatte sich in letzter
Zeit dadurch verdächtig gemacht , daß er Ein¬
richtungsgegenstände der Frau Ahl verkaufte.
Wegner behauptete , er habe von Frau Ahl,
die sich auf Reisen befände , den Auftrag und
die Dollmacht erhalten , ihren Hausstand auf-
zulösen . Da der Verdacht gegen Wegner sich
immer mehr verdichtete , daß er die Möbel¬
stücke ohne Einwilligung der Frau verkauft
hat , hatten Beamte der Kriminalpolizei am
Montag den Auftrag erhalten , in der Woh¬
nung bei Frau Ahl Persönlich Nachfrage zu
halten.

Die Beamten begaben sich in Begleitung
Von Wegner , der inzwischen eine andere
Unterkunft bezogen hatte , in die im 3. Stock
eines großen Neubaublocks gelegene ^ / --Zim¬
mer - Wohnung und stellten dort zu ihre«
Ueberraschung fest, daß sämtliche Räume
völlig leer  waren bis auf einen einzigen
Bücherschrank . Da Wegner sich weigerte , die¬
sen verschlossenen Schrank zu öffnen und ei«
äußerst verdächtiges Benehmen an den Tag
legre, sagten die Beamten ihm auf den Kopf
zu, baß er die Frau ermordet  und ihre
Leiche in dem Schranke verborgen habe.

Wegner gestanddenMordein.  Als
die Beamten den Schrank öffneten , machten
sie die schaurige Entdeckung , daß , in Luinpen
verpackt und mit Chlorkalk bestreut , die zer¬
stückelten Leichenteile der Frau Ahl tn den
einzelnen Fächern lagen . Im Laufe der Ver¬
nehmung gestand Wegner . daß er die Tat be¬
reits am 2. Psingstseiertag vorigen JahreS
begangen habe . Er behauptete , er habe die
Frau im Verlaufe eines Streites getötet,
hätte die Leiche dann zwei Tage in der Woh¬
nung liegen lassen und sie mit einem Beck
zerstückelt.

Der Mörder wurde ins Polizeipräsidium
eingelieseri , wo die Vernehmungen den gast-
zen Tag über fortgesetzt wurden , um die
Einzelheiten der furchtbaren Bluttat end¬
gültig aufzuklären . Durch die reichliche Ver¬
wendung des Chlorkalks hatte Wegner eS er¬
reicht , daß in dem Hause kein verdächtige«
Verwesungsgeruch auftreten konnte.

Neues Opelwerk in Betrieb

Berlin , 7. Januar.
Dienstag mittag wurde in Branden¬

burg  a . H . das neue große Opelwerk in
Betrieb gesetzt, das bei voller Ausnützung
der Leistungsfähigkeit täglich 150 Last¬
kraftwagen  herzustellen vermag . Zu¬
nächst gibt das Werk , das mit den neuesten
Errungenschaften der Technik ausgestattet
ist , 800 Volksgenossen Arbeit und
Brot,  doch sollen später noch mehrere Hun¬
dert Volksgenossen eingestellt werden.

Wer ist in der Wohlfahrtspflege
siistcindlg?

Um die Zuständigkeiten der Reichsministe-
cien auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege
zenau abzugrenzen , hat der Führer und Reichs-
lanzler die Arbeitsbereiche ab 1. Januar 1936
wie folgt geregelt : Der Reichsarbeitsrmnister
ist für Fragen der gehobenen Fürsorge (Kriegs-
beschädigten - und Kriegshinterbliebenen -,
Klein - und Sozialrentnerfürsorge ) , für die all¬
gemeinen Fragen der Aroeitsfursorge und alle
Sondermatznahmen für minderbemittelte
Volksgenossen zuständig , der Rerchsrnnenmini-
ster für die allgemeinen Fragen der öffentlichen
Fürsorge und für die stete Wohlfahrtspflege.
In allen grundsätzlichen Angelegenheiten wrr-
ken beide Minister auf Grund einer besonderen
Vereinbarung zusammen.



Aus dem Heimatgebiet
Zuerst Meisterprüfung

dann Eröffnung eines Handwerksbetriebs
Durch die Dritte Verordnung über den

vorläufigen Aufbau des deutschen Hand-
Werks ist die Berechtigung zum selbständigen
Betrieb eines Handwerks von der Eintragung
in die Handwerksrolle abhängig gemacht
worden, die von der Handwerkskammerge¬
führt wird. In die Handwerksrolle wird
grundsätzlich nur eingetragen, wer die
Meisterprüfung  für das von ihm be-
triebene oder für ein diesem verwandten
Handwerk bestanden hat.

Diese gesetzliche Vorschrift rst für viele
überraschend gekommen und hätte bei sofor¬
tiger strenger Handhabung außerordentliche
Schwierigkeiten mit sich gebracht. Infolge¬
dessen hat der Gesetzgeber Uebergangsbestim-
mungen vorgesehen und die höheren Verwal¬
tungsbehörden ermächtigt, in besonderen
Millen Erleichterungen für die Eintragung
in die Handwerksrolle und damit für die
Eröffnung eines Handwerksbetriebs zlizulas-
sen. Von dieser Ermächtigung ist bisher in
einer großen Anzahl von Fällen Gebrauch
gemacht worden, was aus die Dauer um so
weniger angeht, als seit Inkrafttreten der
neuen gesetzlichen Regelung bald ein Jahr
verflossen ist.

In Zukunft wird nur noch unter ganz
besonderen schwerwiegenden Grün¬
den  mit der Erteilung solcher Ausnah-
meaenehmig ungen  zu rechnen sein.
In der Regel ist daher vor Eröffnung
eines Handwerksbetriebs die
Meisterprüfung  abzulegen . Es wird
dringend davor gewarnt, sich leichtfertig über
diese' Bestimmungenhinwegzusetzen und etwa
Verpflichtungen einzugehen, in der Annahme,
daß behördlicherseits die vorherige Ablegung
der Meisterprüfung erlaßen wird.

Herrenalb feierte am AI. Dezember im
dichtbesetzten Knrsaal V ol ks w eih n a ch-
ten . Der Amtslciter der NSV und des
WHW, Pg . Roth fuß,  eröffnete die Feier.
Er wies darauf hin, daß es dieses Jahr mög¬
lich gewesen wäre, 205 Familien von Herren¬
alb, Rotensol und Bernbach durch das WHW
zu betreuen. Die Mittelausbringung sei nicht
leicht gewesen, zumal der ganze Kreis Neuen¬
bürg Notstandsgebiet sei. Der Redner dankte
den Spendern und all denen, die diese große
Aktion der wahren Nächstenliebe und Volks¬
gemeinschaft überhaupt möglich gemacht
haben. Er ermahnte dabei zu bedenken, Welch
Wahrhaftig großartige Leistung dieses Werk
des Führers darstelle. Auch der Krcisleiter
Weilte unter den zahlreichen Gästen und wies
darauf hin, wie Las Weihnachtssest vor 1933
gefeiert worden sei. Wie ganz anders sei das
heute, wo Weihnachten das Fest der Freude
und der Volksverbundenheit geworden sei.
Anschließend gab es Kaffee nnd Kuchen, den
die NS -Frauenschaft auftrug . Aus den Augen
der betreuten Winterhilfebedürftigen sah man
dabei Freude nnd Dankbarkeit leuchten. Auch
Lebensmittelgutscheinewurden zum Schlüsse
noch verteilt, nachdem der Weihnachtsmann
schon morgens die Weihnachtspakete ins Haus
der Bedürftigen gebracht hatte. Eine beson¬
dere Freude für die Jugend war der Pelz¬
märte, der allerhand nützliche Sachen verteilte.
Umrahmt war die Feier von Gedichtvorträgen
und Darbietungen der Fugend. Auch der Ge¬
sangverein Gaistal gab verschiedene Lieder
zum besten. Ein gemeinsam gesungenes Weih¬
nachtslied beschloß die schöne Feier.

Im Gemeindehaus veranstaltete der Musik¬
verein dieses Jahr eine öffentliche Weihnachts¬
feier, die durch den Vortrag guter und exakt
gespielter Stücke unter Kapellmeister Grötz
aus Hörden zu einem genußreichenKonzert¬
abend geworden ist. Kleine Bühnenunter¬
halbungen erfreuten fung und alt . Für die
Jugend wurde eine besondere Jugendvorstel¬
lung gegeben. Die Veranstaltung mußte am
darausfolgenden Sonntag wiederholt werden.

Der „Liederkranz" weilte mit einer Abord¬
nung Lei der Fahnenweihe in Herrenalb . Am
letzten Sonntag veranstaltete auch er für seine
Mitglieder einen Familienabend. Bürger¬
meister Keim konnte als Vorsitzender eine
stattliche Zahl Gäste begrüßen. Der Männer¬
chor trug Wcihnachtslieder vor. Insbesondere
erfreute er durch seine Silcherlieder, von
denen wir bekanntlich im kommenden Konzert
eine größere Anzahl hören werden. Vater¬
landschöre stillten den schönen Abend bestens
aus. Damit beschloß er auch gleichzeitig den
bunten Neigen der Veranstaltungen zwischen
den Fahren . „Es geht schon wieder nans
zu's" sagt hier zu Land der Bauer . Er lugt
nach dem Hundertjährigen und sucht mit ihm
bcizcit die Frühjahrswitterung zu ergründen.
— Wenn der aber recht behalten soll, dann
werden wir Ende des Monats empfindliche
Kälte zu verspüren haben. Auch der Februar
will nicht gelinder dreinschauenI Aber ge¬
mach, lieber Landsmann — wir warten 's erst,
mal ab. tz ^

Feldrennach-Pfinzweiler, 7. Jan . Zur zwei¬
ten Erzengungsschlacht hatte die Kreisbauern¬
schaft Schwarzwald-Nord eine Versammlung
der Landwirte von Feldrennach-Pfinzweiler
cinberufen. Zahlreich war die Beteiligung.
Als erster Redner sprach Oekonomierat
Pfetsch  von der Landwirtschaftsschule Calw
sehr ausführlich über Wiesendnngung, Neu¬
anlegen von Wiesen, Zwischenfvuchtbaunnd
Silobau . In leicht verständlichem Vortrag
legte er ausführlich klar, wie ein kleinbäuer¬
licher Betrieb durch richtige Bewirtschaftung
an der Erzeugungsschlacht mithelfen soll.
Ueber den Kartoffelkrebs, der in der Gemeinde
festgestellt wurde, gab er Aufklärung nnd for¬
derte die Anwesenden auf, nur gesunde krebs¬
feste Sorten zn Pflanzen. Als zweiter Redner
sprach Diplomlandwirt Ru off von der
Landw. Beratungsstelle der J .G.-Farben -Jn-
dustrie, Stuttgart . Er gab Erläuterung über
die verschiedenen Sorten Handelsdünger so¬
wie über deren Anwendung. Auch wurde ein
Film vorgeführt, der die Bewirtschaftung und
Bearbeitung des Bodens eines Saatzuchtbe¬
triebes in Mitteldeutschlandzeigte. Der Ver¬
treter der Milchvcrwertungegenossenschaft gab
bekannt , daß im Jahr 1985 rund 100 000 Liter
Milch mehr nach Neuenbürg geliefert Wurden,
als Vor Errichtung der beiden Sammelstellen
in Feldrennach und Pfinzweiler. Auch hier
zeigt es sich, wie durch die Erfassung aller
überschüssigen Milch in einer Gemeinde zur
Erzeugungsschlacht mitgeholfen werden kann.
Znm Schluß dankte der Ortsbauernführer
Allion  den Rednern für ihre aufklärenden
Vorträge und Lat die Anwesenden, dies zu
beherzigen und in die Tat umzusetzen, ll.? .? .

.Waldrennach, 8. Jan . Unter Führung von

Kreisbaumwart Scheerer  fand hier ein vom
Obstbauverein durchgesührter Rundgang
durch Obstbaugelände statt, an welchem sich
etwa 80 Obstbauer beteiligten. Es konnte hier¬
bei die erfreuliche Tatsache festgestellt werden,
daß dem Obstbau gegenwärtig mehr Aufmerk¬
samkeit zugewendet wird als dies vor Jahren
noch der Fall war. Die aufklärende Arbeit
wird weiter fortgesetzt, denn immer noch gibt
es einzelne Grundstückseigentümer, die noch
nicht die Wichtigkeit des Obstbaues erkannt
haben, andererseits gilt es, die besten Erfah¬
rungen auszunützen. Besonders sichtbar ist
der Erfolg, der durch eifrige Baumspritzung
erzielt werden konnte. Es zeigte sich, daß die
Auslichtung der Obstbäume nicht einfach
wahllos zu erfolgen hat, sondern entsprechend
den Erfordernissen. Der Rnndgang durch hei¬
misches Obstbangcbiet und die praktischen
Vorführungen waren für alle Teilnehmer sehr
wertvoll.

Pforzheim, 8. Jan . Die als vermißt ge¬
meldete Kornelia Schmitz ist wieder zurückge¬
kehrt. Sie hatte sich in der Stadt bei Bekann¬
ten aufgehalten und ihre Dienstherrschaft nicht
vorher verständigt.

Pforzheim, 8. Fan . 32 Verkehrsunsälle er¬
eigneten sich im Monat Dezember in der hie¬
sigen Stadt . 12 Personen wurden hierbei ver¬
letzt. 1934 waren es im gleichen Monat 21
Verkehrsunsälle mit 10 verletzten Personen.

Verdunkelung
Gelunge isch, !vas lang geplant,
's ganz Städtle liegt em Donkle,
und komme isch, was i geahnt,
von Wege monkle, fonklc.
Bloß alle Paar hundert Meter weit
glimmt matt a städtisch Lichtle,
„Von neun bis zwölf wär's g'schickter heut",
moint so a lansigs Früchtle.
Trotz allein Ernst durchbricht de Spaß
die Finsternis im Städtle
und mancher sind't a donkle Gass',
drinn aber net sei Mädle.
Motorrad , Auto, Omnibus
sie fahret langsam, schate,
weil jeder sich verdankte muß
von Fünfe bis am Achte.
Und aus der Häuser langen Front
dringt kaum a Spur von Helle,
ganz mitleidsvoll durchbricht der Mond
a wolkedünne Stelle.
„Ach gueter Mond, bleib du doch fort,
des Städtle üebt em Donkle,
verstehsch denn net des Wechselwort,
des donkle, monkle, fonkle?"
Und Wie uf Mansch in aller Ruhe
kommt so a schwarze Wolke
nnd macht dem Mond sei Fenster zue,
den Seufzer zu befolge.
Verdonkelungwird jo sonst glci
bekämpft bei alle Mensche,
die's kriege-mit de Polizei
— de Luftschutz tuet fich's wensche—.
Was mer im Friede ei(n)studiert, '
muß sich im Krieg bewähre,
wenn je a Bomber sich verirrt,
mueß mer den sage höre:
„'s isch alles schwarz, 's isch alles grau,
do onne wohnt jo scheint's lei San,
's war schad für meine Bombe". Erbe.

ÄusMüEembeLlgW
Um die Jahreswende in Lsffenau

Brief an den „Enztiiler"!

Unmittelbar vor den Christtagen, wo uns
die letzten Adventstagc dicken, festen Schnee
beschert hatten, da hatte es fast den Anschein
gehabt, als müßte die Jahreswende in herr¬
licher Winterlandschaft prangen. Schon rich¬
tete man sich mit dem Fuhrwerk dafür ein,
schon kamen die ersten Skiläufer von aus¬
wärts hierher, um auf unseren sportgerechten
Hängen zu üben. Die Teufelsmühle mit ihrer
dicken Weißen Kappe machte ein Gesicht, als
müßte es so wochenlang bleiben. Hüttenwart
Treiber deckte sich ein — alles für den Winter¬
sport, der gar zu bald in ein Nichts zerron¬
nen war. Noch liegt der Bahnschlittcn vor
dem Gemeindehaus — noch ist's Winter. Und
drum warten wir mal ab. Jndeß haben die
Vereine im Dorf sich in Tätigkeit gesetzt, um

As " altherkömmlichen Wintervergnügei
ihre Mitglieder und Gönner zu unterhalten
A"^Zr war's die allgemein begangen
Volk. werhnacht auf dem Kirchplatz, die dt
Feiern emlertetc. Groß war wieder die Zah
der Teilnehmer und abwechslungsreich Wiede!
die mannigfaltigen Darbietungen . Musik
kapelle, Gesangverein, Sprechchöre und ge
meinsame Lieder wurden unter dem mächtiger
Lichterbaum zum Vortrag gebracht. Fanfaren
klänge kündeten die deutsche Weihenacht. Ei
weihnachtete allüberall. Anschließend nahn
das WHW Gelegenheit, die Armen zu be,
treuen. Eine stattliche Zahl Geschenke hat dii
Liebe und das Verständnis der begüterter
Volksgenossen zur Verfügung gestellt. Keiner
ging leer aus.

Ludwigsburg, 7. Januar . (Württem-
bergischer Artilleristentag in
Ludw , gsburg .) Am 24. März 1736 hat
Herzog Karl Alexander von Württemberg
die WürttembergischeArtillerie in Ludwigs¬
burg aufgestellt. Um die 20gjShrige Grün¬
dungsfeier ihrer stolzen und ruhmreichen
Waffe in schlichter und würdiger Weise ab¬
zuhalten. findet am 16. und 17. Mai d. I.
in Ludwigsburg  ein großes Treffen
aller Artilleristen  statt , die den
württembergischen Feldartillerie - Regimen¬
tern, der Fußartillerie und ihren Gliederun¬
gen und der Gebirgsartillerie — aus den
Garnisonen Ulm, Cannstatt und Ludwigs-
bürg — angehört haben. Einzelheiten üöer
Programm , Extrazüge u. dgl. werden vom
vorbereitenden Ausschuß noch bekanntgegebeu

Tübingen, 7. Januar . (Ein tödliches
Spiel .) Am Montagabend machten sich in
einer Wohnung der Haaggasse in Tübingen
zwei junge Leute mit einem vermeint¬
lich ungeladenen Terzerol  zu
schaffem Dabei löste sich ein Schuß , der
einen hiesigen 16 Jahre alten Burschen in
denMund  traf und seinen sofortigen
Tod  herbeiführte . Die polizeilichen Ermitt¬
lungen zur Klärung der Schuldfrage sind ini
Gange.

Ravensburg, 7. Januar . (Schwerer
Kraftwagen - Zusammenstoß .) Am
Montagabend stieß ein von Weingarten kom¬
mender Tettnanger Personenkraftwagen in
der großen Kurve zwischen Ravensburg und
Weingarten mit einem von einem Baien»
furter Lastkraftwagen abgeschleppten Per¬
sonenkraftwagen zusammen.  Der Tett¬

nanger Personenkraftwagen wurde rückwärts
gegen einen Baum geschleudert  und
kam dann quer zur Straße zu stehen. Der
Lastkraftwagen samt dem angehängten Per¬
sonenkraftwagengeriet auf das Gleis der
Lokalbahn  im gleichen Augenblick, als
sich ein Lokalzug näherte. Auch hier war ein
Zusammen st oß unvermeidbar.
Der dem Baienfurter Lastkraftwagen an¬
gehängte Personenkraftwagen mußte schwer
beschädigt aus dem Gleis gehoben werden.
Die Insassen des Lastkraftwagens wurden
nicht verletzt, dagegen die Insassen deS Tett¬
nanger Wagens, ein Ehepaar mit seinem
Töchterchen. Sie erlitten zum Teil innere
Verletzungen, zum Teil Schnittwunden, und
befinden sich im Krankenhaus in Wein-
aariprr

Wahnsinnstat einer Mutter
Ihr eigenes Kind ertränkt

Gerabronn, 7. Januar . In Michelbach
an der Heide ertränkte  eine 35jährige
Frau am Samstagabend in religiösem
Wahn  ihr IV- Jahre altes Töchterchen,
und zwar in einem hinter dem Haus unter
der Dachrinne stehenden Regenwasserfaß.
Darauf sprang die Frau , offenbar in selbst¬
mörderischer Absicht, in die Güllengrube.
Dabei wollte sie ihren fünfjährigen Sohn mit
in den Tod nehmen.

Der Knabe konnte sich seiner wahnsinnigen
Mutter entreißen. Auf sein Geschrei kamen
Rachbarsleute herbei und retteten die Frau.
Bei dem kleinen Mädchen, das die Geistes¬
gestörte ertränkt hatte, waren alle' Wieder¬
belebungsversuche erfolglos. Die Geistes¬
kranke wurde noch am gleichen Wend in die
Heilanstalt verbracht.

MLASSAP-RM «,«,^ L
I mit
Ikvtre « tei »vr « ku»1,» tloi »c«

Dir Mitglieder der DAF werden hiermit
nochmals auf den heute abend 8 Uhr in der
Turnhalle zur Vorführung kommenden Groß¬
tonfilm „Zwischen Himmel und Erde" hinge¬
wiesen. Ortsamt.

NS -Frauenschaft. Deutsches Fraucnwerk
des Kreises Neuenbürg. Alles Material , wel¬
ches durch die Werbung angefallen ist und
kulturell verwendet wurde, ist an die Kreis¬
kulturreferentin, Frau Pgn .Held, einzusenden.

Die Kreissranenschastsleiterin.

Kaufmännische Lehrgänge für Mitglieder
der Deutschen Arbeitsfront

2/36:  Maschinenschreiben für An¬
sänger : Blindschreiben nach dem Zchnsinger»
Mein . 9 Abende, jeweils Mittwochs von 6'/, bis
9V, Uhr. Teilnehmergebühr S RM . Beginn:
Mittwoch, IS. Januar 1936.

3/36 : Kurzschrift sür Ansänger:  Er¬
lernung der Reichskurzschrist. 18 Abende, jeweils
Dienstags und Freitags von 8—9»/ , Uhr. Teil¬
nehmergebühr 6 RM. Beginn:  Dienstag,
4. Februar 1936.

4/36 : Kurzschrift sür Fortgeschrit¬
tene:  Voraussetzung ist eine Schreibgewandtheit
von mindestens 89 Silben . Diktatübungen und
Wiederholung des Systems . 18 Abende, jeweils
Dienstags und Freitags von 6Vr—8 Uhr und
Von 8—9V- Uhr. Teilnehmergebühr 6 NM . Be¬
ginn;  Dienstag , l4 . Januar 1836.

S/36: Kurzschrift - Diktat:  Voraus¬
setzung für die Teilnahme ist eine Schreib¬
geschwindigkeit von mindestens 126 Silben . Vier
Abende, jeweils Mittwochs von 8—9>/r Uhr.
Teilnehmergebühr 2 RM . Beginn:  8 . Januar.

6/36 : Maschinenbuchhaltung:  Or¬
ganisation und Ausgaben der Maschinenbuch-
haltung, praktisches Arbeiten an den wichtigsten
Typen von Buchungsmaschinen. Besichtigung
einer Grotzanlage. (Die Teilnehmer müssen die
doppelte Buchführung beherrschen.) 12 Abende,
jeweils Dienstags von 8—19 Uhr. Teilnehmer¬
gebühr 7 RM . Beginn:  Dienstag , 14. Januar.

7/36 : Einführung in das Revisions-
Wesen:  Grundsätze der Buchführungs- und
Vilanzrevision , Spezialprüfung der Kontokorrente
und der Gewinn - und Verlustrechnung, Bilanz-
revifion und Besteuerung, Treutzandgesellschasten,
Vereidigung der Bücherrevisoren, Buch- und Be-
triebsprüfungsdieust . 8 Abende, jeweils Freitags
von 8—9»/ , Uhr. Teilnehmergebühr 4.89 NM.
Beginn:  Freitag , 17. Januar 1936.

8/36 : Einführung in daSKonkurS-
und Vergleichsverfahren:  Uebcrblick
über die Konkursordnung, Organe im Konkurs¬
recht, Kosten des Verfahrens, Konkursmasse, Er¬
füllung der Rechtsgeschäfte, Anfechtung, Ausson¬
derung, Absonderung, Ausrechnung, Massen-
gläubiger, Berteilung , Zwangsvcrglcich, Konkurs¬
strafrecht. 8 Abende, jeweils Mittwochs von
8—9Vr Uhr. Teilnehmergebühr 4.86 RM. Be¬
ginn:  Mittwoch . 15. Januar 1936.

9/36 : Das Hypotheken - und Grund¬
buchwesen:  Das Grundstück. GrundstiickLkaus,
Grundbuch, Hypothek, Grundschuld, Belastung bei
Eigentümerwechsel, Erbhefgcsetz (grundsätzliches).
Belastung in der Zwangsverwaltung und Zwangs¬
versteigerung, Notariats - und Grundbuchgebühren,
steuerliche Belastung, lü Abende, jeweils Frei¬
tags von 8—9Vr Uhr. Teilnehmergebühr 4.86
NM . Beginn:  Freitag , 16. Januar 1936.

16/36: Die Grundlagen des kauf¬
männischen Betriebes:  Arten und For¬
men der Betriebe, Standort , Finanzierung,
Kosten und Beschäftigungsgrad, Erforschung neuer
Absatzgebiete, Buchhaltung und Bilanz , Statistik
und Kalkulation, Umsatzdauer, Umsatzgeschwindig¬
keit, Kapitalumschlag, Ertrag der Unternehmung,
Unternehmerrisiko. 8 Abende, jeweils Dienstags
von 8—9Vr Uhr. Teilnehmergebühr 3.86 NM.
Beginn:  Dienstag . 14. Januar 1936.

11/36: Der Verkehr mit Spediteur
und Eisenbahn:  Tätigkeit des Spediteurs
und seine Bedeutung, Rechte nach Gesetz und
Bedingungen , Sammclgcschäft, Versand- und
Empfangsgeschäft im Verkehr mit der Eisenbahn,
Eisenbahnsrachtrecht. Frachtbriefe und Berech¬
nungen. 10 Abende, jeweils Freitags von 8—9>/r
Uhr. Teilnehmergebühr 3.86 NM . Beginn:
Freitag . 17. Januar 1936.

12/36: Französisch sür Fortgeschrit¬
tene:  Kaufmännischer Briefwechsel, l8 Abende,
jeweils Dienstags und Freitags von 8- 9'/- Uhr.
Teilnehmergebühr 7 RM . Beginn:  Dienstag.
21. Januar 1936.

13/36: Rechnen mit dem Stechen  st ab:
Umgang mit dem kaufmännischen SPezialrcchen-
stab. 16 Abende, jeweils Donnerstags von 8 bis
19 Uhr. Teilnehmergebühr 5 RM . Beginn:
Donnerstag , 16. Januar 1936.

Anmeldungen zu sämtlichen Lehrgängen bis
zum 8. Januar 1936 bei der Gaubetriebsgemcin-
schaft Handel, Stuttgart -X, Kanzleistratze 33,
Eingang Militärstratze, Abt. Berusserziehung,
wo auch die vorschriftsmäßigen Anmeldekartcn
zu haben sind.

8» ., 81 »i ., 81k ., 88 .,
«LD .,

NSKK Motorsturm 15/M 53 Trupp j. A-U
treten am Mittwoch den 8. ds. Mts ., 20 Uyx^
beim Geschäftszimmer (Dienstanzug - Ar'-
beitsanzug mitbringen). Das gestrige Au§«
schreiben ist hiemit hinfällig.

Sturmführer.

l n>,IV..«ck̂M. j
HI Schar Neuenbürg. Donnerstag den ö.

Januar , pünktlich abends 8 Uhr, Antreten der
ganzen Schar am Heim.

Ter Führer der Schar Neuenbürg,



,Ar»A «iureli Arsucks»
1«M mit:

KdF Herrcnalb . Am Donnerstag den 9.
ds . Mts . läuft im Bahnhofsaal der Großton¬
film „Zwischen Himmel lind Erde ". Beginn
20 Uhr . Karten im Vorverkauf am Bahnhof.

Der Ortsivart.

Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und
Futtermittel vom 7. Januar. Die Geschäfts-
tätigkeit nach den Feiertagen entwickelte sich
nur langsam . Das nicht starke Angebot in
Brotgetreide fand willige Aufnahme . Das
Angebot in Brau - und Industriellste ist
noch knapp , die Marktlage ist fest. Futter-
getreide ist stark gesucht, die Anlieferungen
sind unzureichend . Mühlenfabrikate haben

regelmäßiges Geschäft. Es notierten ie 100
Kilogramm : Württ . Wei ^ n W 7 Januar-
preis Erzeugerfestpreis 19*70. W 10 20 W
14 20.40. W 17 20.70; Roggen R 14 Janüa^
pre s 16.80. N 13 17.30. N 19 17.50; Winter^
futtergerste G 7 Januarpreis 16.70, G 8 17;
INN Sommerfuttergerste können so Npf. per
^0 Kilogramm Aufschlag bezahlt werden,
^udustriegerste Großhandelspreis 21—22.

Ausstichware über
^ H Januarpreis Erzeu¬

gerfestpreis 16.10. H 14 16 60' Industrie»
tzafer Großhandelspleis IckSO- loT W.>
senheu 7.60—8.25, Kleeheu 8.25—9.25. draht-

^0 —4.40. Mehlnotierung
Febiet des Getreidewirtschaftsverbands

Weizenmehl Basis -Type 790
M 14 Januarpreis 27.30. W 10 27.30.
Tnv / 9g^ m ^ /I -»b',1.0' F ° agenmehl Basis-
m bis 15. August 1936 22.70,

23.30, N 19 23.50; Müßlennacherzeug-

nisse: Weizennachmchl Januarpreis 17, Wei-
zenfuttermehl 13.25. Weizenkleie W 7 bis 15.
August 1936 9.95, W 10 10.10, W 14 10.30.
W 17 10.45, Noggenkleie R 14 bis 15. Juli
1936 10.10, N 18 10.40, N 19 10.50. Für alle
Geschäfte sind die Bedingungen des Neichs-
mehlschlußscheins maßgebend.

Karlsruher Schlachtdiehmarkt vom 6. Jan.
Auftrieb : 29 Ochsen, 18 Bullen , 172 Kühe, 30
Färsen , 253 Kälber , 16 Schafe , 663 Schweine.
Preise für SO Kg. Lebendgewicht in RM .:
Ochsen a 43, Bullen a 43, Kühe a 42—43, b 39
bis 41, c 34—38, d 25- 33, Färsen a 43, b 42,
Kälber a 70- 73, d 64- 69, c 58- 63, d 52—57,
Schafe 45—47, Schweine a 2. 57, b 55, c 53,
d 51, e 51. Marktverkauf : Großvieh mittel¬
mäßig , Ueberstand 9 Kühe geringster Qualität.
Kälber lebhaft , geräumt . Schweine zugeteilt.

IVb« als»

lHerausgegeben »om Reichswetterdienst. AusgabeortStuttgart .)

voraussichtliche Witterung: Bei zettwetle
auffr,schenden„ wieder nach West drehenden
W »den unbeständig, nur einzelne Nieder¬
schlage, nicht unter 1000 Meter als Schnee
mild, stellenweise leichter Nachtfrost.

Nachdem sich am Sonntag unter der Ein-
Wirkung eines Zwischenhochs eine Beruhi¬
gung der Wetterlage eingestellt hatte , kommt
es nunmehr wieder zum Durchzug neuer
Störungen , da über dem Atlantischen Ozean
die Bildung von Tiefdruckgebieten neu auf¬
lebt . Wir rechnen deshalb wieder mit ver¬
hältnismäßig milder , in Bewölkung und
Niederschlagsneigung wechselnder Witterung.

ties

Donnerstag, 9. Januar
6.00 Cboral
6.05 Gymnastik 1
6.80 Frübkonzert

Bon 7.00—7.10: Frübnachrichten
8.00 Wasserstanbsnieldungen
8.05 Banernfnnk — Wetterbericht
8. 10  Gymnastik 2
8.80 Blasmusik
8.30 ..Unsere Wintergemlile"
8.45 Sendepause

10.15 Volkslied singe«
10.45 Sendepause
11.30 ..Kür dich. Bauer l"
12.00 Mittagskonrert
18.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
18.15 Mlttagskonzert
14.80 ..Allerlei »»« Zwei bis Drei

15.00 Sendevani« 6.30 Srübk «« ,ert
15.15 „Allerlei Planberel «« * Bon 7.00—7L0 : Frübnachrichten
15.80 Aus de« Hans « beS schwäbische« 8.00  WafferstanbSmelönngen

FranenverelnS 8.05 Wetterbericht — Banernknnk
16.00 Mnstk am Nachmittaa 8.10 Gvmnaftlk 2
17.45 „Gottfried Selker" 8.30 MnNkaNsch« Frübftückspanle
18.00 Sonzert 8.30 Sendepause
18.45 „SrzeugungSschlacht" 10.15 Appell in « Retchsbernsswettkamps
20.00 Nachrichtendienst 10.45 Senbevanfe
20.10  Mozart -Coklns 11.30 „Für dich, Banerl"
21.00 Durch AkuMk entlarvt ! ' 12.00  Mittagskonzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten , Wettcr- 13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

und Sportbericht richten
22.30 Tauzmnllk 13.15 Mittagskonzert
24.00- 2.00 Nachtkonzert 14.00 „Allerlei von Zwei SiS Drei"

Freitag, 10. Januar 15.00 Senbevanfe
15.30 Ktndersnnk

6.00 Cboral 16.00  Unterhaltungskonzert
6.05 Gvm « aftik t 17.45 „Sviralbobrer"

13.00 Nachmittagskontert
18.80 1. OsfeueS Liebersing «« 1SS6
20.00  Nachrichtendienst
20.10 „A »S Operette « und Tonfilme«
23.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
33.30 Unterhaltungskonzert
24.00 VIS 3.00 Nachtmusik

Samstag, 11. Januar
6.00 Choral
6.05 Gomnaktik 1
6.80 Bunt « Morgenmnstk

Bo » 7.00- 7.10 : Frübnachrichten
8.00 Wasserstanbsmelbungen
8.05 Wetterbericht — Banernlunk
3.10 Gymnastik 3
8.30 Unterhaltungsmusik
3.80 Sendepause

10.15 „Meilenstein « am deutsche« Weg"
10.45 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauers"
12.00 BnnteS Wochenende
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht. Nach¬

richten
13.15 „Stuttgart —München - Wien"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Httleringendsnnk
16.00 „Der srobe Samstag -Nachmitlag"
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 Tanzmusik
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Bunter Abend
21.15 „Nir wie Zauberei"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht
22.30 Und morgen Ist Sonntag
24.00—2.00 RIchard-Wagner -Abend

AeissMW NeueMg
mit Zweigstelle Sparkasse WildSak.

Unsere SaWellen nnd
Agenturen

in den Bezirksgemeknden vermitteln kostenlos alle Spareinlagen und
Rückzahlungen und die sonstigen Austräge siir uns.

Sie werden versehen:
in

Beinberg
Bernbach
Bieselsberg
Birkenseld
Calmbach
Conweiler
Dennach
Dobel
Engelsbrand
Enzklösterle
Feldrennach
Gräfenhausen
Herrenalb
Häsen
Igelsloch
Kapfenhardt
Longenbrand
Lossenau
Maisenbach
Neusatz
Niebelsbach
Oberlengenhardt
Ottenhausen
Rotensol
Schömberg
Schwann
Schwarzenberg
Unterlengenhardt
Waidrennach

von den Herren:
Schultheißa. D. Schaible.
Bürgermeister Grüner,
tzaüptiehrer Fleischte
Oberlehrera D. Eisenhardt.
Kaufmann Eugen Barth.
Bürgermeister Langenstein.
§)aüpllehrer Finkbeiner.
Karl Maulbetsch, Imm. S.
Bürgermeister Wurster.
Kaufmann Wilhelm Keppler.
Oberlehrer Stanzer.
Kirchenpfleger Seufer.
Albert Kübler, Tapeziermeister.
Bürgermeister Hahn.
Bürgermeister Krauß.
Bürgermeisteri. R. Kirchherr.
Bürgermeister Knödler.
Bürgermeister Keim.
Bürgermeister Stall.
Hauptlehrer Mast.
Hauptlehrer Wiegner.
Hauptlehrer Blaich.
Postagent und Kaufmann Keßler.
Bürgermeisteri. R. Schaible.
Kaufmann Eduard Bühler.
Bürgermeister Kreeb.
Schultheißa D. Schwämmle.
Daniel Ehrhardt II, Oberholzhauer.
Gemeindcpfleger Ehrhardt.

Taaeü -Sr - nuna
sür die Bewreümnk mit den Gemeinderäten

am Donnerstag den9. Januar 1936, abends8 Uhr.
Oeffentlich:

I. Bauprogramm1936. 2. Wasserversorgung. 3. Ratschreiber-
stelle. 4. Sonstiges.

Birkenfeld, den7. Januar 1936.
Bürgermeister D r. Steimle.

Das GrsAWSzimmee der

Stadt Wildbad.

Einzug der Umsatzsteuer
4. Rate 1S3S

am Donnerstag den9. und Freitag den 10. Januar 1936 je zu den
üblichen Geschäftszeiten im Rathaus, Zimmer Nr. 4.

befindet sich ab heute im
Gebäude der Alls. SrlsteankenkaNe hier.
Teschäftsstunden: Montag und Mittwoch von 17—20 Uhr.
Telefon wie seither Neuenbürg 378.

E. Krebs,  Kreishandwerksmeister.

WinteehMsweet Mldbad.
Am Donnerstag den9. Januar 1936 findet auf der Geschäfts¬

stelle die Ausgabe von
Ksh-en- und Kartoffel-Gutscheinen

sowie von Käse statt und zwar nachmittags von 2 bis 5 Uhr.
WHW-Geschäftsstelle.

Die Kohlenausgabe erfolgt diesen Monat durch Kohlenhändler
Lutz.

Oakntsack
kleiner werten liundscliLkt sowie Lekörden rur geil.
Kenntnisnahme, dsö sich durch die Fertigstellung vom
6su der kleinenrtalstrake die ^ rbeitsgemeinsekakt
Karl L Ulbert Seykried, Kauunternehmer in Laimbach
wieder aukgekoben Kat.

Mnterhilsswecl Mlddad.
Am Sonntag den 12. Januar 1936 findet in der Stadt. Turn

und Festhalle zugunsten des Winterhilfswerks ein
Tag der Deutschen Volksgemeinschaft

verbunden mit Musik- und Gesang-Vorträgen sowie Theater-
Ausführungen statt. Für reichliche Bewirtung ist Vorsorge getroffen.
Die Volksgenossen Wildbads und Umgebung werden dazu herzlichst
eingeladen. Besucht alle die Veranstaltung und helft dadurch mit, viel
Not und Elend zu lindern und alle bedürstigen Volksgenossen werden
Euch dafür dankbar sein.

Saalöffnung*/,4 Uhr. Beginn 4 Uhr.

Mitterhillsweel Mldbad.
Da am Sonntag den 12. Januar in der Turnhalle ein Tag der

Deutschen Volksgemeinschaft zugunsten des WHW. statlfindet, wird
diesen Monat von der üblichen Psundspende abgesehen und die Be¬
völkerung herzlichst gebeten und zu diesem Fest Kuchen, Kaffee,
Zucker, Milch usw. zu spenden, damit, wie in den vergangenen Jahren,
wieder ein schöner Erlös zugunsten der WHW-Bedürstigen erzielt
iverden kann. Mitglieder der NS -Frauenschast werden bet allen am
Donnerstag mit einer Spendencinzeichnungsliste vorsprechen und bitten
wir herzlichst um tatkräftige Unterstützung dadurch, daß jedermann
eine Opserspende einzeichnet.

WHW.Geschästssteüe.

Es werden öffentlich meistbietend
>egen sofortige Barzahlung ver¬

steigert am Donnerstag den 9.
Januar 1936, vorm. 11 Uhr,
in Ottenhausen:

1 Zimmerbüfett,1 Vertiko.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzteherstelle
Neuenbürg.

irsrssndürks?
I-sknttrrsn
k»oknksds « « n
k-sitrorkSnsr
Ldlsgmsppsn
«SZisksr
Xvn »ok»Ss « n

Wegen Platzmangel gut erhaltenes

lÄw. Klavier
preiswert zu verkaufen.

Angebote unter„Klavier"an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

vsnlrssgung.
Tür die vielen Leweise herrlicher Teilnahme , die wir

beim kdeimxanx unseres lieben Lntschlakenen

Vilkslm « utt
erfahren durüen , saxen wir herrlichen Dank , besonderen
Dank dem Herrn Oeistlidien kür seine trostreichen Worte,
dem Herrn Lehrer und seinen Schülern kür den Oessnx,
dem Turn -Verein sowie seinen Zchullcaniersden kür die er¬
bebenden blschruke und kür die vielen und schönen kranr-
spenden . Tüllen, die ihn während seines Krankseins besucht
und erquickt haben , hierdurch nochmals unseren herrlichen
Dank.

Im blamen der trauernden Hinterbliebenen:

blsril « kukk , Witwe

Dennach,  den 7. fanuar 1936.

Aüc Lite
kauft man cjis spfOk'ösl 'IiLfiön

Gelegenheit!
Zwei me Federbette!!
bestehend aus 2 Deckbetten, 2
Haipfel,2Kiffen, schneeweiß gefüllt,
zus. für 92 RM. abzugeben.

Gefl. Zuschriften unter„Betten"
an die Enztäler-Geschäslsstelle.

Selo Pfennig kt llM8vn8t,
den Sie kür eine kleine ^ n
reize  im Lnrtäier susZebsn.
Das zroke Verbreitunzszekiet
des Heimatblattes bürgt kür
sickeren Lrkolz.

I 6LD- imcl l. ötii'iTi'ittöl m 6SP

V.Neek'M«»SMiuIIg., IM.kr.kieilMk.

Feldrennach.
Mittelalte

gute Echafskuh, zu verkaufen.
Wilhelm Gegenheimei.
Feldrennach.

Eine junge trächtige

Morgen Donners¬
tag abend8 Uhr

Auf 1. Aprild. I . ru misksr»
gssuekk:

Hmri»HSWlazr
(700—1000 Meter), Kurort bevor¬
zugt. Gewünscht werden: ca. 10
Zimmer, Bad, womöglich fließen¬
des Wasser und Zentralbeizung.
Früh. Pmsion nickt ausgeschlossen.

Angebote unter Nr. 478 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Um einen gangbaren Gegenstand
gleich in größerer Anzahl Herstellen
zu können, werden noch 300 bis
400 RM. Betriebskapital(auch
in Raten) benötigt, für etwa 5
Monate gegen Sicherheit. Gewinn¬
anteil mindestens 20°/o pro Hundert.

Zuschriften erbeten unterN 4
an die Enztäier-Geschästsstelie.

sowie eine zirka 6 Jahre alte
trächtige, rehbraune Ziege, ferner
eine2'/, Jahre alte
Schnauzerhündin.

gut tm Rattenfang oder einen
jungen Rüden, Salz und Pfeffer
und ein Quantum weiße Rüben.

Fr. Mttichel«, Mühle.

Gut erhaltenes

billig abzugeben
Hanebuth, Herrenalb.
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Mittwoch den 8. Zannar 1988 Der Enztiiler

Vas Ehetauglichkeitszeugnis
Wettere Durchführungsbestimmungen znm Ehegesnndhettsgefetz

In einem  zweiten Erl atz des
Innenministers an die Standesbeam¬
ten und ihre Aufsichtsbehörden sowie an die
Gesundheitsämter über das Eh eg esund-
heitsqesetz  werden auf Grund eines Rund¬
erlasses des Reichs- und preußischen Münsters
des Innern an die Landesregierungen wettere
Bestimmungen zur Durchführung des Ehe-
aesundheitsacsetzes bekanntgegeben. Darin hecßi
es u. a.: Jeder Verlobte , der ein Ehetauglich-
keitszeugnis beibringen mutz, hat den Antrag
aus Ausstellung des Ehetaugllchkettszcugmsses
bei demjenigen Gesundheitsamt zu füllen , rn
dessen Bezirk er feinen Wohnsitz oder ständigen
Aufenthalt hat . Für beide Verlobte wird grund¬
sätzlich ein gemeinsames Ehe taug¬
lich keitszeugnis  ausgestellt . Die Aus¬
stellung erfolgt durch das Gesundheitsamt , bei
dem die Braut den Antrag gestellt hat . Der
Standesbeamte darf das Aufgebot erst anord¬
nen, wenn ihm das Ehetauglichkettszeugnrs
voraelegt wird . Dieses darf nichtveraltet
sein, d. h. es dürfen am Tage der Eheschließung
nicht mehr als 6 Monate seit seiner Ausstel-
luug verstrichen sein. Das Gesundheitsamt
kann jedoch die Geltungsdauer des Ehetauglich-
keitszengnisses verlängern . An Stelle des Ehe¬
tauglichkeitszeugnisses können die Verlobten
dem Standesbeamten den rechtskräftigen Be-
schluß eines Erbgesundheitsgerichts oder Erb-
gesundheitsobergerichts vorlegen, daß kein Ehe¬
hindernis nach tz 1 des Ehegesundheitsgesetzes
oorliegt . Seit der Rechtskraft des Beschlusses
dürfen am Tage der Eheschließung nicht mehr
als 6 Monate verstrichen sein.

Das Gesundheitsamt kann, solange die Ehe
noch nicht geschlossen ist, das Ehetauglich¬
keitszeugnis zurücknehmen,  wenn

ihm nachträglich Ehehindernisse nach tz I des
Ehegesundheitsgesetzes bekannt werden . Sind
beide Verlobte oder der männliche Verlobte
Ausländer,  so findet das Ehegesundhetts-
gesetz keine Anwendung.  Ist der weib-
siche Verlobte Ausländer , so hat nur der
männliche Verlobte das Ehetauglichkeitszeuams
beizubrinaen ! da dieses sich jedoch auch aus die
gesundheitlichen Verhältnisse der Braut er¬
strecken muß , ist der männliche Verlobte ver-
pflichtet, die vom Gesundheitsamt verlangten
Unterlagen für die Ehetauglichkeit der Braut
beizubringen . Staatenlose,  die ihren
gewöhnlichen Aufenthalt im Inland haben,
werden ohne Rücksicht auf ihre frühere Staats¬
angehörigkeit bei der Anwendung des Ehe¬
gesundheitsgesetzes wie Inländer  behan¬
delt ; Staatenlose , die ihren gewöhnlicken
Aufenthalt im Ausland haben, werden da-
gegen nur dann wie Inländer behandelt , wen»
die Ehe in Deutschland geschlossen werden soll.

tz 1 des Ehegesundheitsgesetzes steht der Ehe-
schließung nicht entgegen, wenn die Ehe nach
tz 50 PStG , wegen lebensgefährlicher Er-
krankung eines Verlobten ohne Aufgebot ge-
schlossen werden darf . Die Standesbeamten
haben aber darauf zu achten, daß diese Vor¬
schrift nicht zu einer Umgehung  des
Gesetzes ausgenutzt wird . Eine Frau , die über
45 Jahre alt ist, darf einen Venobten , der an
einer Erbkrankheit leidet, heiraten , ohne daß
sie ihre Unfruchtbarkeit nachzuweisen braucht.
Das Ehetauglichkeitszeugnis gibt nicht nur dar-
über Auskunft , daß kein Ehehindernis nach
tz 1 des Ehegesundheitsgesetzes besteht, sondern
es stellt auch fest, daß aus der Ehe keine die
Reinerhaltung des deutschen Blutes gesähr
dende Nachkommenschaft zu erwarten ist.

Der Abschlutz von SAweinemastverleSgen

SMwünsche der Messe
Stuttgart , 6. Januar . Der Leiter des Lan-

wSverbandes Württemberg im Reichsverband
jer Deutschen Presse, Hauptschriftleiter
L>verdyck,  sandte anläßlich des Neujahrs¬
tages folgende Glückwünsche:

An Reichsstatthalter Murr
Lchr geehrter Herr Neichsstatthalterl ",

Sehr geehrter Herr Gauleiter!
- Zum Jahreswechsel erlaube ich mir , Ihnen

hie Glückwünsche der württembergischen
Dresse auszusprechen . Die Presse Württem¬
bergs wird es sich zur hohen Ehre anrechnen,
Ul treuer Pflichterfüllung unter Ihrer Poli-
Kschen Führung dem Glück und der Zukunft
PB Reiches Adolf Hitlers zu dienen.

^Heil Hitler!
Overdyck,

Landesleiter und Hauptschristleiter.

! An den Befehlshaber des Wehrkreises V,
Generalleutnant Geher e

Sehr geehrter Herr General!
^ Zum Jahreswechsel erlaube ich mir ec-
aebenst. Ihnen meine Glückwünsche auszu¬
sprechen. Möge das Jahr 1936 der neuen
deutschen Nation mit Httfe der Treue von
Wehrmacht und Partei die Krast geben, das
deutsche Volk sicher durch das Schicksal der
Staaten und Völker hindurchzusteuern . Die
Presse Württembergs wird Ihren besonderen
Aufgaben , Herr General , weiterhin mit auf¬
richtiger Freude und Begeisterung gerecht zu
werden bemüht sein.

- Heil Hitler!

Overdyck,
Landeslciter und Hauptschriftleiter.

An den Landesleiter des Reichsverbandes
der Deutschen Zeitungsverleger , Verlags¬

leiter Dr . Weiß
Sehr geehrter Herr Landesleiter!

Zum Jahreswechsel erlaube ich mir . Ihnen
im Namen des Landesverbandes Württem¬
berg im Reichsverband der Deutschen Presse
die herzlichsten Glückwünsche auszusprechen,
in der Hoffnung mit Ihnen gemeinsam die
der Presse gestellten Ausgaben zum Heil und
Glück des deutschen Volkes zu p'cküllen.

) Heil Hitler!
Overdhck,

Landesleiter und Hauptschriftleiter.

Gleichfalls beglückwünschte der Landesleiter
jni Namen der württembergischen Presse den
Ministerpräsidenten Mergent Haler,  den
Gruppenführer der SA .. Ludin,  den Grup¬
penführer der SS ., Prützmann,  den
Gauarbsitssiihrer Müller,  Oberbürger¬
meister Dr . Strölin,  Polizeipräsident
Klaiber  und den Generalintendanten der
Württ . Staatstheater , Professor Krauß.

„Erfüllt Eure Luftschutzpflicht! Werdet
Mitglied im Reichsluftschutzbund!"

Eines der Ziele der nationalsozialistischen
Marktordnung des Reichsnährstandes besteht
darin , durch möglichste Ausgleichung der Er¬
zeugungsschwankungen einen dauernden Ein¬
klang von Bedarf und Deckung zu erreichen.
Um nun der sich jährlich wiederholenden Tat¬
sache, daß etwa vom Monat Mai ab die
Schweine -Auftriebe an den Schlachtviehmärk¬
ten erheblich zurückgehen, entgegenzuwirken,
haben sich die zuständigen Stellen entschlossen,
aus den Beständen der Reichsstelle für Ge¬
treide und Futtermittel mehrere Hundert¬
tausend Tonnen Futter ge treide zur
Schweinemast  zur Verfügung zu stellen.
Das Futtergetreide wird auf Grund des Ab¬
schlusses eines Schweinemastvertrages geliefert.
Hierauf ist schon in der Tagespresse kurz hin-
gewiesen worden.

Jeder Bauer und Landwirt , der einen der¬
artigen Vertrag abzuschließcn wünscht,
gebe sofort eine entsprechende Voranmel¬
dung, bei der für ihn in Betracht kommen¬

den Kreisbauernschaft ab.

Der abzuschließende Mast - und Lieferungs¬
vertrag enthält im wesentlichen folgende Be¬
stimmungen:

1. Es ist die Verpflichtung zur Einstellung,
Mästung im eigenen Betrieb und Lieferung
einer zu vereinbarenden Zahl von Schweinen
zu übernehmen.

2. Die Schweine müssen ab 1. Juni 193«
auf Abruf geliefert werden und bei der Ab¬
lieferung ein Mindestlebendgewicht von 240
Pfnnd auf der Abnahmestclle aufweisen.

3. Die Abnahme der Schweine erfolgt zum
jeweiligen Markt -Festpreis des Schlachtvieh¬
marktes in Stuttgart , Heilbronn a. N. oder
Ulm a. d. D . abzüglich 2,5 v. H. des Verkaufs¬
preises zur Begleichung der bei Marktbelie-
ferunq üblichen Unkosten (Fracht , Marktspesen,
Gewichtsverlust usw.j , die vom Verkäufer zu
tragen sind.

4. Die Reichsstelle verpflichtet sich zur rasch¬
möglichsten Lieferung von 14 Ztr . Roggen und
1 Ztr . Mais je Mastschwein zu dem für die
Empfangsstation im Liefermonat geltenden
Festpreis für Roggen abzüglich 0.30 RM . je
50 Kg.

5. Das gelieferte Futtergetreide ist nicht
sofort zu bezahlen, sondern wird nach Abnahme
der Schweine vom Verkaufserlös in Abzug ge¬
bracht. Der Verpflichtung der Reichsstelle zur
Abnahme der angemeldeten Schweine und zur
Lieferung der vereinbarten Menge an Futter-
getreide in handelsüblicher Beschaffenheit ent¬
spricht die Verpflichtung der einzelnen Master
zur sachgemäßen Fütterung und Haltung
sowie rechtzeitigen Lieferung der eingestellten
Schweine und ferner die Verpflichtung der
vertragsgemäßen Abnahme und Verwende?
des gelieferten Futtergetreides.

94. Jahrgang Rr. 5

Im übrigen liegen Vertragsformulare bei
der Geschäftsstelle jeder Kreisbauernschaft aus
und können dort eingesehen werden . Ferner
stehen alle zuständigen Dienststellen des Reichs-
nährstandes zur Beratung und Aufklärung zur
Verfügung . Es wird noch ausdrücklich daraus
hingewiesen, daß die Mastverträge grundsätz¬
lich nur mit solchen Betrieben abgeschlossen
werden, die auf Schweineerzeugnng eingestellt
sind, also landwirtschaftliche, insbesonders
bäuerliche Betriebe und ferner solche Mol¬
kereien, welche schon bisher Schweinemast de-
trieben haben.

Msnzt Wurm und BMe!
Ein Aufruf der Landcsbauernschaft

Stuttgart , 23. Dezember.
Die Landesbauernschast Württemberg , die

in Fragen des Naturschutzes und der Land-
schaftspflege mit der W. Landesstelle für Na-
turschutz in bauernder Fühlung ist, hat auf
Anregung dieser Stelle im Wochenblatt der
Laudesbauernschaft Württemberg vom 7. l2.
1935 einen Aufruf erlassen, für den die ge¬
samte Bevölkerung Württembergs dem Lan¬
desbauernführer Württemberg von Herzen
dankbar ist, um so mehr als in dem Lebens¬
kampf, in dem bas deutsche Volk steht, viele
schmerzliche Eingriffe in die Natur und in
die Landschaft aus wirtschaftlichen Gründen
unvermeidlich sind. Der Aufruf hat folgen¬
den Wortlaut:

„Unsere Vorfahren haben nachweislich für
die Natur viel Sinn gehabt . Dies wird u . a.
dadurch bestätigt , daß sie au bevorzugten
Stellen Bäume pflanzten . Ich verweise auf
die vielfach noch vorhandenen alten Orts¬
linden und auf einzeln oder in Gruppe»
gepflanzte Bäume in der Markung . Sie tra¬
gen zur Verschönerung des Land¬
schaf  t s b i l d e s wesentlich bei. Leider
sind derartige Pflanzungen in der letzten Zeit
stark vernachlässigt  worden . Wir
wollen dies aber wieder wettmachen.

An bevorzugten Stellen , z. B . im Mittel¬
punkt einer Ortschaft , an breiten Ortsstraßen,
auf Hof- und Kirchplätzen, aus Schulhöfen
und Erhöhungen außerhalb des Orts sollten
Bäume einzeln oder gruppenweise gepflanzt
werden . Wenn die Standortsverhältnisse es
zulassen, sind hiefür Walnußbäume  zu
verwenden , weil sie nicht nur der Verschöne¬
rung dienen , sondern gleichzeitig Früchte und
wertvolles Holz liefern . Bei geringerem Bo¬
den kämen Linden , Buchen , Eichen, Pappeln.
Roßkastanien , Akazien, Ahorn , Platanen.
Ulmen , Ebereschen, aber auch rasch wachsende
und groß werdende Nadelhölzer in Frage.
Hecken, Gestrüpp an Abhängen und Uferbe-
Pslanzungen der Wasscrläuse dürfen nicht,
wie es leider oft beobachtet werden kann , in
unvernünftiger Weise beseitigt werden . Sie
sind vielmehr zu erhalten und zu Pflegen.

Ich fordere alle auf . dieser Frage ihre ganz
besondere Aufmerksamkeit zu schenken und
mit den Bürgermeisterämtern,
wenn notwendig unter Hinzuziehung eines
Fachmannes,  über die Ausführung der¬
artiger Pflanzungen unverzüglich zu beraten.
Ueber das Ergebnis ist bis zum 15. Januar
1936 an die Kreisbauernschaften zu berichten,
die die Berichte zusammengefaßt bis zum 1.
Februar an mich weiterleiten ."
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Die zwei Tage , die der Dampfer hier Aufenthalt hatte,
waren wie ein Geschenk. Immer von neuem entdeckte er
Schönheiten : hier die tropische Ueppigkeit der Gärten , aus
deren Bäumen Affen lustig von Zweig zu Zweig hüpften,
hier die malerische Gestalt einer aufrecht schreitendenSingha-
lesin, mit reichem Ohren - und Nasenschmuck, langfallendem,
blauem Sarong , eine lose, durchsichtige Bluse über den
braunen Schultern . Dort ein Schlangenbeschwörer , der die
gefährlichen Tiere in flachen Körben mit sich führte und zum
Ton einer klagenden Flöte die Tiere sich winden und tanzen
ließ , sie förmlich hypnotisierte , bis sie sich wieder im Korb
gehorsam zusammenschlängelten.

Julia Terborg schob den - rettrandigen Tropenhut etwas
zurück. „Sie besuchen uns doch heute abend im Galle -Hotel '?"
fragte sie und lenkte den Wagen geschickt an einem laut auf¬
heulenden kleinen Tamulcn vorbei.

„Gern ^ muy zruy wreoer auf dem s-cyi
^ lraTerborg lachte. „Muß , muß , muß . . .
Müssen Sre . Wollen Sie denn nicht einmal etwas ?'

„Ich will schon, aber meine Pflicht . .
„Pflicht , Pflicht . . . das sind Worte . Machen Sie sich

stet , za . Sie beugte sich vor , der Duft ihres rotgoldenen
Haares wehte betäubend zu Hellmnt herüber . „Ich will
sehen , sagte er gepreßt . Wieder hatte ein leichtes Unbe¬
hagen ihn ergriffen.

Natürlich war er gern der Einladung der Terborgs ge¬
folgt , das Vihara -K-losier bei Colombo zu besichtigen, das
mitten im Dschungel lag , und das Julia vorgcschlagen hatte,
aufzusuchen . Aber alle diese Freundlichkeiten waren ein
immer festeres Band , das ihn mit der Familie Terborg ver¬
knüpfte; konnte er denn überhauvt noch abschlaaen. Julia zu

begleiten , alles aufzugeben und sich den Wünschen dieser
eigenwilligen , verwöhnten Frau zu fügen?

„Ist das denn der rechte Weg?" fragte er jetzt erstaunt,
als Julia von der breiten Straße abwich.

„Nein , gestrenger Schulmeister " , lachte sie. „Mir siel
nur eben ein, daß hier in der Nähe ein anderer , inter¬
essanterer Tempel liegt , den wir unbedingt sehen müssen.
Heute morgen erfuhr ich, daß heute hier ein Fest gefeiert
wird . .

„Aber ihr Vater ? Er wird uns vermissen . . . wenn er
uns nicht am Vihara trifft . .

„Er wird das Kloster besichtigen und zurückfahren ", sagte
Julia gleichmütig.

„Uebrigens , er kennt mich . . ."
Der Wagen raste weiter . Auf unebenen Wegen, teils von

dicken Baumästen versperrt , bahnte er sich mühsam seinen
Weg. Krähsnschwärme folgten dem Zug , hier und da hing
in den Bäumen ein großes , dunkles Tier , der fliegende Hund,
der erst zur Nacht lebendig wird und umherspringt und
herumflattert.

Auf freigemachter Lichtung hielt der Wagen.
„Nur ein Paar Schritte ", sagte Julia und stieg aus . Hell¬

mut folgte schweigend. Ein Felsentempel tat sich vor ihnen
auf . In den Stein gehauen überlebensgroße , gewaltige
Buddhastatuen , eine durchbrochene Steinmauer rings herum,
überreiche Schnitzereien und Skulpturen schon am Eingang.

Ein betäubender - tauch fremder Kräuter schlug ihnen aus
der dunkeln, dämmernden Halle entgegen . Ein Tempel-
vorraum mit schweren Säulen und mit schön geschnitzten
Stcinbalken führt in das Innere.

An der großen Wand prangte wieder eine Buddhostatue
aus Bronze , schimmernd vergoldet , mit glaSgrttnen Smaragd¬
augen und den vervielfachten Armen . Buddhastatuen kleiner
Art zogen sich auch an den Wänden entlang , und bunt-
farbene Bilder aus der Vvrstellungswelt des Götzen reihten
sich ringsherum . Auf den bunt eingelegten Platten hallte
dev Schritt der Schreitenden laut Wider. Nur zögernd traten
beide vorwärts.

Der Tempel war reich geschmückt, weiße und gelblich«
Blumenkränze zogen sich an den Pfeilern entlang , vor de«
Buddhastatue brannte kostbares Oel in schwelender Flamme»
besonders kostbare, weiße Blumengirlanden zogen sich um di«
Götzenstatuen . Ueber allem lag der immer schwerer werdend«
Duft der Räucherkerzen und Räucherstäbchen, des süß duf¬
tenden Weiheöls . Buddhistinnen drängten sich langsam in
dichter Fülle in den Tempel , opferten ihre Blumenkränze,
warfen sich in tiefer Andacht vor der Statue nieder , senktest
das Haupt bis zum Boden und blickten bewundernd zu best
Priestern empor , die langsamen Schrittes mitten durch den
Tempel bis zur großen Statue schritten , große , schlanke Ge¬
stalten im buddhistischen, gelben Priestergewand , das den
Körper ganz verhüllt , aber die eine Schulter freiläßt.
Immer dichter wurde das Gewühl , der Geruch der Weihe¬
kräuter und des schwelenden Oels immer betäubender und
stärker, immer fanatischer und eindringlicher die murmelnden
Gebete . . .

ES widerstrebte Hell , hier länger zu verweilen . „Wollen
wir nicht gehen jetzt?" fragte er seine Begleiterin.

Julia zuckte die Achseln und schwieg. Ihr Blick ging
immer wieder über das Gewirr der Betenden , über das
fremdartige , betäubende Bild . Hellmut fühlte , hier ist sie
zu Hause, unter anderen Gebräuchen , unter all dem was
seltsam, unwirklich und unbegreiflich ist.

Das matte Licht der Räucherkerzen warf zuckende Reflexe
auf das schöne Gesicht feiner Begleiterin , ein schönes und
unheimliches Gesicht, vor Erregung ganz weiß, mit grün
funkelnden Augen , darüber das goldene Haar . Schön und
gefährlich , wie das der kostbaren Buddhastatue , die von
hoher Warte aus auf die kleinen Menschen vor sich nieder-
blickte . . .

Jetzt hob Julia Terborg den Blick. „Ja , gehen wir . .
sagte sie beherrscht.

„ES ist noch weit bis zum Galle -Hotel . . . Aber Sie gehen
mit , Sie können ja vorher eben Bescheid geben, damit Mark
auf der „Margarethe " weiß, wo Sie sind . . ."

' ... _ ' , ' .. . (Fortsetzung folgt »)



SüswW teilt mit:
Der Leistungsbericht unseres Bezirks im

! Monat November 1935 weist folgende Zahlen
' auf : Gesamtzahl der Betreuten : 7958. Die

gesamte Arbeit wurde geleistet: von einem be¬
soldeten Helfer, 130 ständig ehrenamtlichen
Helfern und 803 gelegentlichen Helfern.

In unserem Kreis wurden gespendet an
Nahrungsmitteln : Weizenmehl 1,70 Ztr .,
Fleisch 0,82 Ztr ., Grieß 0,10 Ztr ., Hülsen¬
früchte 0,10 Ztr ., Kaffee und Kaffeezusatz 0,35
Zentner, Nudeln 0,25 Ztr ., Puddingpulver
0,20 Ztr ., Räucherwaren 0,23 Ztr ., Reis 0,10
Zentner, Wild 8 Zentner.

In diesen Zahlen nicht enthalten ist die
Pfundspende, die wieder eine erfreuliche
Menge und Mannigfaltigkeit von Sachspen¬
den brachte, von denen nur die größeren
Mengen hier anfgeführt seien. Sie ergab:
Mehl 7,338 Ztr ., Graupen, Grieß, Hafer¬
flocken 2,9025 Ztr ., Hülsenfrüchte 1,755 Ztr .,
Nudeln 1,3075 Ztr ., Reis 2,38 Ztr ., dazu Kar¬
toffeln, Seife, Zwiebeln, Fett , Obst, Eier,
Fleisch, Wurst, Käse, Gemüse, Kakao, Tee nstv.
nsw., kurz eine Fülle der verschiedensten Be¬
dürfnisse aus den Vorräten opferbereiter
Hausfrauen.

An Kleidungsstückenn. dergl. gingen ein:
36 Anzüge für Männer und Knaben, 19 Kra¬
watten, 47 Blusen, 4 Gamaschen, 8 Hals¬
tücher, 4 Männerschuhe, 63 Hosen, 16 Hüte
für Männer n. Frauen , 45 Jacken, 91 Frauen¬
kleider, 63 Mädchen kleider, 55 Männer - und
Frauenmantel , 31 Kindermäntel, 56 Mützen,
1 Pelz , 58 Röcke, 2 Schirme, 54 Schürzen, 60
Paar Schuhe, 39 Schuhsohlen, 14 Paar Stie¬
fel, 256 Wäschestücke, 16 Männerkittel, 1 Wind¬
jacke, 26,5 Meter Stoff aller Art , 286 Stück
Strick- und Wollwaren, 162 Paar Strümpfe,
K Taschentücher, 77 Stück Kinderwäsche, 43
Westen.

Haushaltungsgegenstände sind vertreten
mit 1 Kinderwagen und 1 Möbelstück.

An besonderen Leistungen wurden ge¬
währt : 60 Freitische.

An barem Geld brachte der November:
Opfer von Lohn und Gehalt Mk. 209.43
Einmalige Spenden „ 1781.39
Reichsgeld-Sammelliste „ 255.10
Eintopfgericht „ 2753.—
4500 Stück Schiffchenabzeichen „ 927.41
4500 Stück Knnstharzabzeichen „ 935.05
Sonstiges ' „ 173.79
Anerkennungsgebühren für 1330)4
Zentner Kartoffeln (je Ztr . 20 Pf .) „ 382.43

zusammen Mk. 6782.99
Von diesem Betrag wurden im Kreisgebiet

gekauft:
Nahrungsmittel RM . 1361.87
Brennstoff „ 10.—
Bekleidung „ 1038.M
Haushaltungsgegenstände „ 320.20
Sonstige Leistungen „ 471.91
Von der Gauführnng erhielt unser Kreis

als Zuschuß: Kartoffeln 4245,2 Ztr -, Grün¬
kern 30 Ztr ., Malzextrakt 120 Dosen, Fisch¬
filet 1300 Kg., Textilien 1152 Stücke, Kohlen¬
gutscheine für 1498 Zentner, Schuhgntscheine
1304 Stück.

Wir freuen uns, daß unser Zuschußgebiet
von den wenigen Gütern , an denen es an¬
deren Kreisen gegenüber reicher ist, äbgebcn
konnte. Es gelangten an den Kreis Tuttlingen
207)4 Kilo Wildspcnde; an die Kreise Eßlingen
und Stuttgart 80 Rm. Brennholz.

Der zweite Monat des Winterhilfswerks
1935̂36 hat die im Vormonat begonnene so¬
ziale Arbeit fortgesetzt.̂ Wir sind zu der
Hoffnung berechtigt, daß der Monat Dezem¬
ber, als Monat der deutschen Weihnacht,
seinen Vorläufer noch übertreffcn wird.

Wir können uns nicht vorstellen, daß ein
deutscher Volksgenosse mit tvahrer Dankbar¬
keit ins neue Jahr eintritt und in demselben
nicht derer gedenkt, die ohne seine soziale Tat
hungern und frieren müßtenl

Wie es ein „Handbuch für Reisende" anno 1838 gesehen hat

„Die Geschichte dieses Städtchens hüllt sich
in Dunkel, indeß unterliegt es keinem Zwei¬
fel, daß das Alter desselben weit in die Ge¬
schichte zurückgreift. Die Schlegler versuchten
1367 den Grafen Eberhard ll. und seinen
Sohn Ulrich, welche sich des Badgebrauches
wegen in Wildbad aufhielten, zu fangen und
rächten ihr vereiteltes Vorhaben durch Ein¬
äschern der Stadt . Auch in den Jahren 1454,
1509,1595,1645 und 1742 hatte sie durch Brand
viel zu leiden.

Wildbad, im Jahre 1349 mit der andern
Hälfte der Grafschaft Kalw verkauft, zählt
1340 Inwohner , die sich von Gewerben, Wald-
arbeiten und von den die warmen Quellen
besuchenden Fremden ernähren. Die warmen
Quellen, von welchen die Stadt ihren Namen
herführt, sollen nach einigen alten Schrift¬
stellern von römischen Soldaten unter Kaiser
Marcus Aurelius Antoninus entdeckt worden
sein, während andere sie durch ein wildes
Schwein auffinden lassen, woher der Name
abgeleitet werden will.

Die Bestandteile des Wassers der verschie¬
denen Quellen, welche eine Wärme von 27,28
bis 29 Grad Reaumur haben, sind nach den
neuesten Untersuchungen folgende:

In 16 Unzen dieses Mineralwassers be¬
finden sich:

Chlornatrium (Kochsalz)
Schweselsanres Natron

1,82 Grad.

(Glaubersalz) 0,40 „
Schweselsanres Kali 0,02 „
Kohlensaures Natron ' 0,53 „
Kohlensaurer Kalk
Kohlensäure Magnesie

0,3t "

(kohlensanre Bittererde)
Kohlensaures Eiseil

0,07 "

(kohtensaures Mangan) 0,02 „
Kieselerde 0,39 „

Verkahlbare, stickstoffhaltige und erzharzige
Materie eine unbestimmte Menge.

Die Quellen sammeln sich in fünf Bassins
und sind an Wärmegrad verschieden. Das
größte Bassin oder „Herrenbad" hat eine
Wärme von 29 Grad Reaumur.

Das sogenannte Fürstenbad 28,7 Grad
Reaumur.

Das Frauenbad 25—26 Grad Reaumur.
Das ehemalige Pferdebad 23)4 bis 24)4

Grad Reaumur.
Das neue Bad 25—26 Grad Reaumur.
In neuerer Zeit hat die Badeanstalt teils

durch Verbesserungen und Erweiterungen,
teils durch zweckmäßige Einrichtungen zu be-
gnemer Unterkunft der Fremden an Reiz des

geselligen Lebens und Unterhaltung der Kur¬
gäste wesentlich gewonnen, besonders verdie¬
nen die öffentlichen Bauten , neu hergerich¬
teten Gasthöfe u. die oberhalb dem Städtchen
angelegten Spaziergänge rühmliche Anerken¬
nung. Indessen verdienen auch die vorzüg¬
lichen Heilkräfte des Badowassers die Auf¬
merksamkeit, welche die Regierung der Anstalt
schenkt. Wildbad wird wegen verschiedener
chronischer Leiden mit günstigem Erfolge ge¬
braucht.

Der Enzfluß durchschneidet von seinem
Ursprünge an bis gegen Pforzheim das rauhe,
allerwärts bewaldete, nach Osten abfallende
schwarzwälder Hochgebirge und bildet ein
wild-romantisches Tal, auf dessen felsiger
Sohle die Euz mit lebhaft rauschendem Ge¬
fälle sich durchwindet, doch allerwärts durch
Kunst bezähmt und zum Floßtransport der
entbehrlichen Holzerzeuguisse des Gebirgs und
zu Wässerung ergiebiger Wiesen künstlich ein¬
gerichtet ist. Während auf dem linken Ufer,
gegen das Großherzogtum Baden hin, das
schroffe, hohe Gebirge den Charakter des
Schwarzwaldesbehauptet, dacht sich allmählich
die Gebirgswand auf dem rechten Euzufer
gegen wirtlichere und bevölkerte Landschaften
ab, welche weiterhin von der Nagold und
Würm durchschnitten werden. Auch hier, an
der Stelle, wo das Städtchen Wildbad liegt,
behaupten das Tal und seine Gebirge den
wildromantischen Charakter.

Die Verbindung zwischen der Stadt Baden
und Wildvad ist durch Reit- und Feßwcge in
kürzester Entfernung , sodann aber auch durch
Fahrwege hergestcllt. Beide führen von Baden
nach dem Murgtale über Gernsbach. Zu Fuß
oder zu Pferde schlägt man die Straße längs
der Murg über Obertsroth und Hilpertsau
nach Reichental und Kaltenbrunn ein, wohin
man fünf Stunden rechnet. Von hier führt
ein Pfad an dem Horn- oder Mannslohsee
vorüber nach dem Sprollenhaus hinab ins
Enztäl, wo innerhalb drei Stunden von Kal¬
tenbrunn aus gerechnet, oder innerhalb sieben
bis acht Stunden von Baden ans Wildbad er¬
reicht wird. Die Fahrstraße hingegen führt
von Gernsbach über Herrenalü hinauf nach
dem Dobel, und von diesem ins Enztal hinab
nach Wildbad, auf welche Strecke neun bis
zehn Stunden gerechnet wird. Bon Wildbad,
der Talstraße nach, kommt man an einer gut
eingerichteten, an dem Flusse erbauten Pa¬
piermühle vorüber, und erreicht nach einer
Stunde das Pfarrdorf Kalmüach."

Mitgeteilt von Heinrich Langenbach

Ein iichSMpsrttiHes Ereignis

i ' . U

Durchführung
des Reichsnakurschutzgesehes

Ein Erlaß des Württ. Kultministers zur Durch,
sührung des Reichsnaturschutzgesetzes bestimmt u.
a.: Das Neichsnaturschutzgesetz  vom
26.Juni 1935 und seine Durchsührungsverord-
nung bringen eine neue Organisation de 8
staatlichen Naturschutzes.  Während bis-
her das Landesamt sür Denkmalspflege und seine
Bezirkspslegeschasten diese Ausgabe zu erfüllen
hatten, ist der staatliche Naturschutz zukünftig
Ausgabe des Reichsforstmeisters als oberster
Naturschutzbehörde, des Kultministers als höhe-
rer Naiurschutzbehörde, der Oberämter und des
PolizeipräsidiumsStuttgart als unterer Natur-
schutzbehördenund der bei diesen Behörden zu
bildenden Naturschutzstcllen(Reichsstelle für
Naturschutz, Landesstelle für Naturschutz und Be-
zirksstellen für Naturschutz). Aus dieser Regelung
ergibt sich folgendes:

DieAbteilungNaturschutz und Land,
schaftspflege  beim Lanoesamt sür Denk-
malspslege hörtaufzu  bestehen. An ihre Stelle
tritt die Württ . Landes stelle für
Naturschutz,  die unmittelbar dem Kultmini-
strr als der höheren Naturschutzbehördeunter¬
stellt ist. Untere Naturschutzbehörden sind die
OberSmter und das Polizeipräsidium Stuttgart.
Der Landrat und der Polizeipräsident find zu-
gleich Vorsitzende der beim Oberamt bzw. Polizei-
Präsidium zu bildenden Naturschutzstelle. Die
Landrate bzw. der Polizeipräsidentsind beauf¬
tragt, die beim Oberamt(Polizeipräsidium) zu
bildend, Bezirksstelle für Naturschutz einzurichten.

Feldrennach, 2. Jan . Ein fußballsportliches
Ereignis ersten Ranges spielte sich gestern am
Neujahrsfest auf dem Schwanner Fußballplatz
ab. Dichte Menschenmassen umsänmten den
Platz. Zahlreiche Antos parkten am Wald¬
rand. Sportbegeisterte, sogar ans dem Badi¬
schen, ein Vertreter der Reichswehr, höhere
Vertreter der Partei , des Wintcrhilfswerks
und des Amts „Kraft durch Freude", auch
Vertreter der Geistlichkeit sah man unter den
sich drängenden Zuschauern. Man hätte mei¬
nen können, der Kampf gehe um die Ausschei¬
dung eines Bezirksvertreters zu den Olympia¬
spielen 1936! Zn Gunsten des Winterhilfs¬
werks Schwann spielte sich das gewaltige Tref¬
fen ab. Die beiden Mannschaften stellte der
Gesangverein „Frohsinn" Schwann und der
Kegelklub „Knor-r -r -r-cke" Schwann. Die
Mannschaften spielten in folgender Aufstel¬
lung :

Gesangverein „Frohsinn" : im Tor : Schön¬
thaler, Karl ; rechter Verteidiger: Burkhard,
Karl ; l. Verteidiger: Bachteker, Eugen; rechter
Läufer : Pfrommer, Oskar; Mittelläufer : Al-
dinger, Friedrich; l. Läufer: Schönthaler,
Karl 2; r . Stürmer : Höschele, Adolf; halbr.
Stürmer : Hang, Karl ; Mittelstürmer : Bauer,
Emil ; halbl. Stürmer : Kanpp, Hermann;
I. Stürmer : Ochs, Richard.

Kegelklub „Knor-r-r -ck-cke": im Tor:
Fischler, Ernst ; r . Bert .: Banz; l. V.: Kling,
Karl ; r . Läufer : Schmid; Mittel -L.: Kreeb,
Bürgermeister, Schwann; l. L.: Franz, Feld¬
rennach; l. St .: Braun ; halbl. St .: Faaß,
Engen; Mittel -St .: Faaß, Adolf; halbr. St .:
Renninger ; r. St .: Mohrlok-Dennach.

Allein schon die Namen der Kämpfer gaben
uns Einheimischen schon vor Beginn des
Spiels einen Begriff von dem großen sport¬
lichen Ereignis , das unser wartete. Der An¬
blick aber der antrctenden Mannschaften selber
übertraf alle Erwartungen . Dem Kegelklub
„Knor-r-r-ck-cke" hatte der Fußballklub
Schwann in selbstloser Weise seinen grünen
Sportdreß zur Verfügung gestellt. Schon das
Anziehen des grünen Höschens bedeutete Wohl
für manches beleibtere Mitglied des Kegel¬
klubs eine sportliche Leistung. Eingeholte Er¬
kundigungen ergaben einwandfrei, daß keiner
dieser Mannschaft etwa in unsportlicherWeise
sein Bäuchlein durch Bandagen gegen etwaige
Volltreffer vorsorglich geschützt hatte. Ob die
Weißen Kniee schon vor dem Spiel vor sport¬
licher Erregung oder ob der ungewohnten

zwängte. Gewissernraßen tvaren die Schwarz¬
weißen Len Grünen gegenüber dadurch im
Vorteil, Laß ihr Torwart allein schon durch

Umfang einen guten Teil des Tors
sicher blockierte. Die Schwarz-weißen fielen

Niederlage auf durch den sänge-
rrsch-harmourscheren Zusammeuklaug ihres
Spieles. Allerdings machte auch der Hosensitz
dieser Mannschaft weit weniger zu schassen
als der grünen. Ferner verleugnet sich auch
auf dem Sportplatz die Vorarbeit eines guten
Gesangvcreinsdirigenten gegenüber einem
Vorstandslosen Kegelklub nie. Die Bässe waren
in der Hauptsache als Verteidiger eingereiht;
vorndraus stürmten die ersten und zweiten
Tenors. Auch das Spiel der frohsinnigen Sän¬
ger war überzeugend. Ob Baß oder Tenor,
— die Schwarz-weißen setzten in der Regel
richtig ein; wenn auch statt des Dirigenten
der Schiedsrichter manchmal den an und für
sich treffsicheren Einsatz des Balles im Schwan¬
ner Wald abpfiff, oder die fachmännischen Zu¬
schauer begeistert die Wiederholung einer be¬
sonders ergreifenden Stelle stürmisch perlaug¬
ten. Der schon ob seinem Purpurgowand vor
den andern Sängern auffallende rechte Stür¬
mer Höschele gab dann und wann ein Solo
znm Besten, daS leider oft an den erschütternd¬
sten Stellen vorzeitig von einem grünen
Stürmer abgestoppt wurde. Im ganzen sau¬
gen — Verzeihung! — spielten die Schwarz-
weißen aufopfernd gegen die mehr kegeltech¬
nische Ikeberlcgcnheit der Grünen . Bei etwas
mehr Siegeswillen der Säuger hätte Wohl die
grüne Verteidigung alle Kraft und sogar et¬
was Baldrian benötigt, den Sieg der Sänger
zu verhindern. — So schloß das ergreifende
Spiel mit einem 5:2-Sieg der Kegler.

Genannt sei noch die oft rührende Teil¬
nahme der Frauen sämtlicher Spieler. Troh
mannigfacher Sorge ob Herzschwäche, Erkäl¬
tung und Hosensitz des Gatten hielten sic tap¬
fer bis zuletzt ans und trugen so moralisch
sehr viel bei zum schönen Erfolg des Spiels.
Aus erzieherischen Gründen wäre allerdings
zu überlegen, ob künftig die Kinder der Spie¬
ler, bei der sportkritischen Ikeberlegenheit der
heutigen Jugend , nicht besser von solchen
Olympiaden ihrer Väter fcrngehalten werden
sollten. Ich hörte einen etwa achtjährigen
Knirps einmal die wenig ehrfürchtige Bemer¬
kung machen: „Du, Mutter , der Vater hat kci
Ahnung von „Abseits" !

70 RM . für das Winterhilfswerk war der
schöne Reinertrag dieses gesangs-, kegel- und
snßballsportlich gleich bemerkenswertenSpie¬
les. Zn wünschen wäre, daß etwa das Amt
„Kraft durch Freude" uns öfter die Gelegen¬
heit solch reiner Fronde verschaffte, wie wir
sie gestern hatten. Gesagt muß noch werden,
daß der Schwanner Fußballplatz unbedingt zu
klein ist für das großzügige Spiel solcher
Mannschaften. Ein größerer Waldhieb au den
Rändern des Platzes käme den zwei Nachbar¬
gemeinden Schwann und Feldrennach sehr zu¬
statten L. F. I.

kalten Januarlnft zitterten , konnte nicht fest-
gestellt werden. Unter der im schwarz-weißen
Dreß erschienenen Mannschaft des Gesangver¬
eins „Frohsinn" fiel vor allem der farben¬
prächtige Halbrechte Mittelstürmer auf, der in
leuchtendem Purpurrot prangte. Zum großen
Spiel selber! Am stärksten überzeugte der
linke Verteidiger der Kegler: Karl Kling-
Pfinzweiler. Schon der Anblick dieses Eck¬
turms der Verteidigung wirkte einschüchternd
ans die schwarz-weißen Sänger . Seine Ball¬
abnahme, sein überlegtes, ruhiges Zuspiel und
vor allem der klare Abschlag— auch die Kalt¬
blütigkeit, mit der in den brenzlichsten Lagen
sein SportHemdchen hinterwärts versorgte,
verblüffte sogar den ältesten Fachmann unter
den Zuschauern. Auch Bauz als r. Verteidi¬
ger leistete unbedingt Großes. Der rechte und
der mittlere Läufer (Oberlehrer Schmid und
Bürgermeister Kreeb-Schwann) ließen sich
weder durch fachmännische Zurufe, noch durch
die Sorge um den Hosensitz beunruhigen, sie
liefen, liefen, überzeugend allein schon Lurch
die Geschwindigkeit. Der l. Läufer (Haupt¬
lehrer und Sturmführer Franz -Feldrennach)
verblüffte vor allem durch die überlegene
Ruhe des alten Fliogerbeobachters, mit der er
in den schwierigsten Augenblicken dem Ball
nachsah. Der LinksaußenstürmerBraun hatte
im Spiel gute Ideen , er verlor zwar manch¬
mal den Ball, aber nie den Humor. Die Lei¬
den Faaß als Stürmer spielten stark offensiv,
und überholten in ihrem ungestümen Vor¬
wärtsstürmen oft noch weit den Ball. Ren¬
ninger, Halbrechter Stürmer , saß die grüne
Hose Wohl am sichersten; er entwickelte darum
auch eine fabelhafte Geschwindigkeit, daß die
Schwarz-weißen vor lauter Staunen ob sol¬
chem Vorstürmen oft ergriffen dastanden und
vor ehrlicher sportlicher Begeisterung es nicht
über sich brachten, solchen rasenden Lauf zu
unterbrechen. Der Torwart der Grünen,
Fischler, hatte bei der Ballabwehr wesentlich
weniger zu leisten als sonst beim Kegel-auf-
setzen. Die schwarz-weiße Mannschaft war
zwar (siehe'Endergebnis !) weniger „knorke",
aber sie machte ihrem Vereinsnamen „Froh¬
sinn" alle Ehre. Sie behielten ihren frohen
Sinn bis znm bitteren Ende. Besonders auch
ihr Torwart Karl Schönthaler im blauen
Trainingsanzug machte einen fabelhaften Ein¬
druck. Auch er verlor nie seine gute Laune,
auch wenn trotz seines Bäuchleins sich immer
wieder ein Ball der Grünen in das Tor

Die verhängnisvollen Ohrringe. Recht tra¬
gische Folgen hatte ein Firmgvschenk in Form
von ein Paar goldenen Ohrringen, die ein
dreizehnjähriges Mädchen in der tschechischen
Stadt Kaschan erhielt. Das Kind hatte das
Ohrgehänge von einer Patin erhalten und
große Freude daran. Sie wollte nun sofort
die Ohrringe anlcgen, doch war dies nicht so¬
fort möglich, La die Ohrläppchen noch nicht
durchstochen waren, was man vielfach bereits
gleich nach der Geburt machen läßt. Das
Mädchen bat nun die Mutter , sie möge ihr
doch selbst die Ohrläppchen durchstechen, damit
sie die Ohrringe anlegen könnte. Tatsächlich
führte die Mutter die kleine Operation ans,
zum Unglück mit einer gewöhnlichen Näh¬
nadel. Am Tage darauf waren die Ohrläpp¬
chen des Kindes in beängstigenderWeise au - ,
geschwollen. Der sofort herbeigernfene Arzt
stellte eine schwere Blutvergiftung fest und
veranlaßt die Uebcrführuug ins Kranken¬
haus. Leider kam die ärztliche Hilfe bereits
zu spät. Das Kind starb am Tage daran!
unter entsetzlichen Schmerzen.

Zahme Schlange. Eine merkwürdige
Freundschaft zwischen einer Koüraschlange
und den Kindern der Eingeborenen wurde in
Gndivada ans Madras beobachtet. Bei einer
Festlichkeit wurde einmal, um eine Gottheit
zu beruhigen, ein Schälchen Milch in einen
Ameiseuhügel gegossen. Allgemeines Entsetzen
befiel aber die Anwesenden, als aus dem
Hügel eine Kobra hervorkroch und die Milch
aufleckte, worauf sie, ohne jemandem einen
Schaden zuzufügen, wieder verschwand. Aus
dieser Beobachtung entwickelte sich ein Sport,
den: die Kinder des Dorfes eifrig huldigten.
Sie gingen' jetzt jeden Tag zu dem Ameisen¬
hügel, brachten ihr Schälchen Milch, und
regelmäßig erschien die Schlange, um sich
ihren Tribut zu holen. Jetzt ist es soweit ge¬
kommen, daß sich die große Kobra von den
Kindern regelrecht füttern läßt, ein V^ 'hcfl'
teu, das man bei einer frei lebenden Kobra
noch nicht beobachtet hat.
Ausscheiden der jüdischen Rolare

In der „Deutschen Justiz" erl-interle
Oberstaatsanwalt Tr . Vollmer das Aus¬
scheiden der jüdischen Notare, das sich nach
Z4 der ersten Verordnung znm Reichsburger-
gesell regelt. Notare, die die Stellung von
Planstellenbeamten haben, schieden mit dem
31. Dezember 1935, die übrigen mit dem
15. November 1935 aus.
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